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Die Krise.
®on unserem früheren Pariser Korrespondenten )

Fast ist die Stimmung in Paris jetzt wieder
5. « ie sie in jenen schrecklichen letzten Augufttagen
"'s Jahres 1914 war , und sogar der „Temps " und
;lc andern Offiziösen fangen an . ernste Gesichter
I Nachen . Mit der Boulevardherrlichkeit ist es

Erlab des Lichtsverbots abends aus und an
? kriegerischen Weihnachtsgeschenken hat kein
Filsch mehr Freude . In den politischen Kreisen
* Man gereizt ltnö aufgeregt , die Zensurlücken
^ in den gesinnungstüchtigsten Blättern wer -

immer weiter . In der Deputiertenkammer
?>rft man sich in Ermangelung anderer harten
/ igcnstände Wassergläser an den Kopf und nimmt
^ elrechte Revolverkämpfe in Aussicht . Vater
?°sfre hlU gehen müssen , die heilige Einig -
'!it zeigt tiefe Risse , die ' Herrlichkeit Vri -

iv ist zusammengebrochen , und der Aera
°Nands V eröffnen sich nach ihrer einigermaßen
^ glückten Einleitung gar keine oder nur recht
Me Aussichten . Schon fragt man sich , wer der
Mfvlger des listenreichen und vielgewandten
Mide werden soll , und Elemenceau 's , des alten
Mamafuchses , Ministerstürzers und Unheilftif -

Gewinn Möglichkeiten sind wieder im Wach-
Kommt es nur auf blutdürstigen Deutschen -

»l! und begeisterte Bedientenergebenheit für Eng -
^ >d an , so wäre ja zweifellos der JHomme'"chaine " der gegebene Mann . Aber so recht
l(*ut dem „Tiger " niemand , und auch sonst sieht

niemand auf weiter Flur , der der Retter aus
Jt Not sein könnte . Die Parteien der Rechten
^ sen nach einem Mann , der — wie der „Gaulois "
's ausdrückt — so etwas wie Ludwig XIV . oder
Eduard VII. wäre ; welche belustigende Zusammen -
Ntatg kommenden französischen Geschlechtern als
Merkmal französischer Entartung von 1916 iiber -
lesert zu werde » verdient . Merkwürdig zurück -
kältend bleiben in dieser schweren Krise nach wie

die Bonapartisten , und nur der berühmte Na -

^ lconsorscher Masson stellt seinen Helden als Vor -
°ild und als Erzieher für die heutige Zeit hin .

In diesem Wirrwarr kommt nun noch das
eutsche Friedensangebot . Daß es vom

ältlichen Frankremi mit Flegeleien und von
!"r maßgebenden Presse mit wüsten Schmähungen
»ifgenommen werden wiirde , war von vornherein
jjftr

'
. Wie es auf die Massen des französischen

«olkes gewirkt hat , läßt sich aber noch keineswegs
versehen . Daß die Kriegsmüdigkeit und Frie -
'Mssehnfucht im Volk seit dem Sommer ganz ge-
^altig angewachsen sind , wird auch von der chau -

^nistischen Presse zugegeben , und über kurz oder
Mg werden die Empfindungen der Massen auch
!" der zünftigen Politik zum mitbestimmen -

Ausdruck kommen . Einstweilen ist das aber
"och nicht der Fall .
, Tie Kriegsfanatiker haben mehr als je das Heft

der Hand . Die einzelne Persönlichkeit ist da
nicht so ausschlaggebend , wie es auf den ersten

Nick scheint . Die Mächte , die 1912 den Lothringer
?»inear6 in den Vordergrund brachten , und die
3 Sommer 1914 — trotz des antipoincaristischen
Wahlausganges — die herausfordernde Einkrei -
Mgspokitik gegen Deutschland bis zur Kata -
" ophe trieben , sind auch heute noch herrschend
"ftö haben ihre Kraft noch nicht erschöpft .
. In der inneren Politik zeigt sich bei den Ka -
'Nettsumgestaltungen des 8 . August 1914, 26 . Au -

8uft 1914 , des 29. Oktober 1915 und jetzt bei der
Umwandlung des Riesenministeriums von mehr
*13 20 Mitgliedern in ein „Kriegsdirektorium "

M fortgesetzte und gesteigerte Bemühen , das Par -
Mnent und noch mehr das sogenannte souveräne
^vlk auszuschalten und die Diktatur einiger We¬
iser im Dienst Englands und der Pariser natio -
"»listischen Großbourgeoisie stehende Demagogen
Jti die Stelle der verfassungsmäßigen Instanzen
^ setzen. Die Opposition der .Kammer ist seit dem
'>» ni und dem Abschluß der damaligen Geheim -
^ ung von einigen 90 auf 165 Mann und sogar
Jts 245 gestiegen , die RegiernngSgarde dagegen ist

rund 440 auf etwa 340 Deputierte zurückge -

^?ngen und zählt heute nur noch 248. Von den
Weit Oppositionsmännern sind aber nur etwa
? als Gegner der briandistischen Kriegspolitik an

anzusehen . Die anderen wollen den Krieg
As zum Äleußersten "

, d . h . bis zur völligen Zer -
Weiterung Deutschlands fortsetzen , und diese
genannten „Jusquauboutisten " sind nicht mit
?riands Kriegs ziel , sondern nur mit Briands
/ kiegs Methoden unzufrieden . Die Rechte hätte
^ liebsten einen Säbeldittator an die Spitze ge-

, ?vcht , der seinerseits natürlich nur einem £ x-

;?its oder Bonaparte den Weg zu bahnen gehabt
^ tte . Die Mittelparteien waren in ihrer Mei -

, Ûg geteilt : — die einen wollten Briand behal -
e» und ihn nur von lästigen Fesseln befreien ,
M den immer noch zögernden „Abenteurer " zur
Bisten Unternehmungslust anstacheln . Tie an -

.?len haben die Hoffnung aufgegeben , aus Briand
neuen Danton oder Gambetta zu machen ,

^ d sahen sich nach einem anderen Volkstribu -
um , ohne freilich einen solchen zu finden , denn

Wl Elemeneeau scheint nur wenigen Getreuen

,
et Riesenausgabe gewachsen , das stark havarierte

von schwerer See hin und her geworfene fran -
' »fische Staatsfchisf wieder in sichern Kurs zu
fingen . Die äußerste Linke schließlich glaubt im -

noch , trotz der Erfahrung vom Winter 1870/71
S die Wirksamkeit des alten Konventrezepts :

Massenaufgebot und Wohlfahrtsansschuß .

Ans diesem Wirrwarr ist zunächst noch einmal
der Briandismns als Sieger hervorgegan
gen . Briand hat den Auftrag vom Parlament er -
halten , „den Oberbefehl zn reorganisieren " und
„ unter einer engeren Oberleitung die allgemeine
Kriegführung zusammenzufassen "

. In seinem
neuen weiteren „Ministerium " findet sich ein en>
geres „Direktorium " von Männern , die „rfesolus
et comp ^tents " sind . — das sind Biviani , General
Lnautey , Admiral Laeace und der Munitions -
minister Thomas . Das Oberkommaudo gegen
Deutschland ist von dem allzu vorsichtigen Joffre
auf den schneidigeil „Sieger " von Verdun , Gene -
ral Nivelle , übergegangen , und was das Massen -
anfgebot von Material » . Menschen anlangt , so will
Briand alles das , was ihm von dieser demokr .-fo-
zialistischen Neuerung überhaupt passend erscheint ,
im Wege diktatorischer Verordnungen
einführen , ohne sich noch viel mit der lästigen Par -
lamentsgesetzgebung abzuärgern . Mit diesem
Programm hatte Briand bei seiner Vorstellung zu -
nächst eine Mehrheit erlangt , die ihm die Möglich -
fett , zu regieren , rein äußerlich zu geben schien,
die Äliinderheit , die ihm das Vertrauen verwei -
gert hat , ist aber so überraschend groß , daß sie
jeden Tag die Mehrheit werden und Briand das
Leben unmöglich machen kann . Vielleicht ist in -
zwischen Briand V schon in die Luft geflogen .

Was für eine Bedeutung hat bei dieser Sach -
läge das deutsche Friedensangebot ? Sicherlich
wird es die immer noch sehr geringe Zahl der
Friedensfreunde in Frankreich etwas erhöhen und
auch die heutigen ministeriellen Sozialisten
scinvanlend machen . Der ^Ausqnauboutismus "

»chcr wird trotzdem seinen Weg iveiter gehen , und
wenn an Stelle Briands sdeS Wandelnngsreichen ,
lind im Grunde genommen trotz aller furchtbaren
Reden realpolttischen ) ein anderer Diktator
die Zügel in die Hand nimmt , wird dies nur ein
von London gebilligter , noch schrofferer Scharf -
inacher sein . Lloyd George und Trepoff verlangen
als dritten Äiann in Paris einen Politiker ihrer
Wesensart .

Briand hatte und hat mit seiner ersten drohen -
den und beleidigenden Ablehnung des d e u t-
s ch e n Friedensangebotes die parlamen -
»arische Mehrheit für sich. Trotz des rumäni -
schen Mißgeschicks glaubt die große Mehrheit in
d? u maßgebenden Parteien nocl> immer an die
nnbedingte Gewißheit des Endsieges . England
letzt eine Million neuer Soldaten uud einen neuen
Ministerpräsidenten ein , an dessen Unfehlbarkeit
es glaubt . Rußlands neuer Ministerpräsident
wird von den Boulevards nach seiner Rede als
wahrer Messias gefeiert , und man fabelt von 8,
4 , 6 oder noch mehr Millionen neuer russischer

Krieger . Frankreich setzt diesen Anstrengungen
seiner Freunde die Einberufung der Grauhaari -
gen und der Knaben und außerdem die glänzend -
sten Generalsnamen entgegen , über die es ver -
fügt . In einem solchen Augenblick läßt man sich
nicht auf Friedenserörternngen mit diesen
ches" ein , die ja nach allgemeiner Versicherung
nicht mehr weiter können und mit ihrem Bor -
schlag ja s e l b st am deutlichsten zeigen , daß sie sich
dem Zusammenbruch nahe fühlen . Weshalb einem
Gegner Zugeständnisse machen , der in wenigen
Wochen sich den Befehlen der Entente -Sieger wird
willenlos imteriverfen müssen ? Selbst die
friedliebendsten Männer der Linken können sich
einen Kriegsabfchluß ans Grnnd des Status quo
nicht vorstellen . Ohne eine .Bestrafung " und
geographische Schwächung Deutschlands soll
Frankreich die Waffen nicht niederlegen.

Alles in allem : Das deutsche Friedensangebot
wird die Entwickelung der französischen Politik
zu immer schärferem Absolutismus und Chanoi -
nismus nicht aufhalten : wird im Gegenteil den
vceubonlangismns zu alleräußersten Krastanstren -
gung anspornen . Dmnit wird aber auch die
Kriegspartei ihre letzte Karte ausspielen und die
Friedenspartei wird zur Entfaltung kommen kön -
uen , die in Übereinstimmung mit Bochmann
einen „allen nationalen Ansprüchen genügenden "
Ausgleich sucht.

Abwarten !
H . AuS Berlin wird uns gedrahtet :

Ein Äteutraler , der in feinen Aeußerungen durch -
ans deutschfreundlich war » meinte dieser Tage mir
gegenüber , „daß die sriedensgeneigien Kreise in
den feindlichen Ländern stark durch die deutsche
Sieger ^ este, mit welcher die Friedensvorschläge
noch oft begründet werden , beeinflußt werden dürs -
ten . Nach langjähriger Beobachtung könne er aus -
sprechen , daß sowohl in Frankreich , wie in Jialien
und Rußland und selbst in England viele Leute
sich immer eher mit Tatsachen als mit Gesten ab -
finden , die ihl «m st« ! entwickelten Selbsii ^ -fW
schmerzlich sind . Man mag ivährend des Krieges
sein Aeußerstes in leidenschaftlichen Ausdeutungen
und Ausbrüchen tun , sobald man ernstlich vom
Frieden spricht , ist Sachlichkeit die größte Tugend .

"

Ich glaube auch , diese Meinung ist nicht ganz
unwert , sie zu beachten , gerade weil wir uns in
aller Ruhe auf die Tatsachen der Kriegskarte , die
nach den Eroberungen des größten Teils von Ru °
mänen »ür uns günstiger als je ist , berufen kön¬
nen , und weil die Mobilisierung deö deuM ' ^
ArbeitShceres nicht mehr ein bloßer großzügige :
Gedanke , sondern im Begriffe ist, Wirklichkeit zn
werden , tun wir doch gut , diese beiden kräftigen
Unterlagen unserer ernsthaften Friedensbereit -
schaft auch ruhig wirken zu lassen . Allem Anschein
nach wollen die führenden und fast diktatorisch
leitenden Männer in England und Frankreich ,
Lloyd George und Briand , sich einer solchen Wir -
kung energisch entgegenstellen . Dann werden
neue militärische Tatsachen ihnen das Aussichtslose
ihres IlntersanHens beweisen müssen . Wir sind
völlig darauf vorbereitet , daß die durch 2^ jährige ,
prahlerisch und hitzig znr Schau getragene Sie -
geszuversicht der Gegner , die auch heute noch die
belgische Schattenregierung von einem zu diktieren -
den Frieden schwätzen läßt , nicht leicht und bald
zu einer nüchternen Auffassung der Lage gebracht
werden kann . Die deutsche Erklärung ist da aber
ein Markstein , um den die feindlichen Völker nicht
mehr werden herumkommen können . Wir brau -
chen keine pompösen Siegergesten , um sie darauf
hinzulenken , das wird die Zeit tun , und das wer -
den die neuen Tatsachen tun , die sich ans der er -
folgreicheu Durchführung des HindenbnrA -Pro -
gramms uns zur weiteren Stärkung und den Geg -
iiern zur Schwächung ergeben müssen . Nicht wir ,
sondern die eigenen Völker werden dann ihre ehr¬
geizigen , verblendeten Führer bitter an die Fabel
der immer teurer werdenden sybillinischen Bücher
erinnern . Denn die Siege rge st e , wenn ein
später Friede nach neuen , unerhörten Kämpfen
und Opfern wegen der Hartnäckigkeit unserer
Feinde unS zu höheren Fordenungen verpflichten
würde , müßten auch unsere Feinde wohl oder
übel verstehen .

Es ist ein schönes Wort , mit dem der Reichs -
kanzler soeben das Stuttgarter Zustimmungs -
telegramm beantwortet hat , daß wir Deutsche
der Welt das große Beispiel der mit höchster
Kraft geführten überlegenen Mäßigung geben
sollen . Deshalb wird sich die nationalliberale
Fraktion auch nicht wundern dürsen , daß ihr
letztes Protestschreiben an den Reichskanzler
wegen zu geringer Berücksichtigung in der Frie -
densfrage auch in ihr fönst nahestehenden Krei -
sen der Bevölkerung wenig Verständnis gefun -
den hat . Nicht weil man den Wunsch des Reichs -
tags , die ihm gebührende Mitarbeit bei der Ge -
staltung der deutschen Zukunft auch wirklich zu
gewähren , nicht unterstützte , sondern weil man
in diesem Stadium der großen Kriegs - und
Friedensentscheidung sich von einer solchen
Geste des Sluftrumpsens nach keiner Seite hin
Nutzen versprach . Wo die oberste politische
Reichsleitung mit Hindenburg und dem Kaiser

einig war , da war der Zeitpunkt für jede parla -
mentarische Opposition und Resolution doch wohl
nicht gut gewählt .

Der Papst und die Friedensvermittlung .
(Eigener Bericht .)

r . Bon der fchiuei,wischen Grenze , 18. Dez . Der
„Sccvlo " meldet (Schweizer Blättern zufolge ) eine
rege Geschäftstätigkeit der diplomatischen Kreise
Roms sowie des Vatikans , dessen Staatssekretariat
zahlreiche Chifiredepeschen mit den Nuntiaturen

■ Wien und München wechseln . Der Papst wollc ,
wie verlaute , die Gelegenheit nicht vorübergehen
lassen , ohne einen Vermittlungsversuch zu unter -
nehmen , dessen. Form er vorerst mit Vertretern
beider Mächtegruppen beraten wolle . (Zens . Khe .)

Nur noch ein kurzer Krieg?
(Eigener Bericht .)

r. Von bit schweizerischen Grenze , 18 . Dez . Die
Vgsl . „Nat .-Ztg .

" verweist aus den Verlauf der
Äteuyorker Börse , die fortgesetzt sehr wesentliche
Kursstürze gerade in den Valoren der amerikani -
schen Kriegsindustrie zu verzeichnen hat , wobei der
Aktiensatz an einem Tage die gigantische Ziffer
von ~2Yi Millionen Shares erreichte . Damit ist ja
wohl nicht bekundet , daß die mächtigen Finanz -
könige von Wallstreet an einen unmittelbaren Er -
folg des Friedensangebots glauben , aber jene , in
die moralische und materielle Lage der Entente
wohl Eingeweihten scheinen nur noch einen
kurzen Krieg für möglich zu halten , und das
allein erklärt die Hast , mit der sie sich ihrer Kriegs -
werte entledigen , und damit die Kursstürze . Je
niedriger „Vetlehem Steels " im Kurse stehen , desto
höher steigt der Kurs des Friedens , den man auS
den Neuyvrker Notierungen gewissermaßen unmit¬
telbar ablesen kann .

Stegemann sagt im „Bund "
, daß , ivenn es jetzt

nicht znm Frieden komme , man doch sicherlich in
das letzte Intervall des Kriegs eingetreten sei .

(Zens . Khe .)

Ileuwcchlen in England ?
( Meldung von Lügen -Reuter .)

London , 18. Dez . „Reynolds Newspaper " schreibt:
In gut unterrichteten Kreisen glaubt man , daß
LloydGeorgesich ganz dem Krieg widmen und
dem Unterhause ohne Zweifel sehr krasse Maß -
rege l n vorschreibe » werde . Sollte er dabei auf
Widerstand stoßen , so seien Neuwahlen zu er -
warten . Die Anhänger Lloyd Georges machten
kein Geheimnis daraus , daß es möglicherweise in
nächster Zeit zu Neuwahlen kommen werde .

London, 18 . Dez . „Weely Despatsch" schreibt , daß
der Premierminister am Dienstag die Antwort der
Alliierten auf das deutsche Friedensangebot geben
werde Wahrscheinlich werde Lloyd George in gro -
Ken ( n Umrisse » die Friedensbedingnngen
der Alliierten mitteilen und Deutschland
von dein Beschluß der Alliierten in Kenntnis setzen,
den Krieg mit äußerster Kraft so lange fortzusetzen ,
bis diese Bedingungen gesichert seien .

Ariedenssehnsucht an der Londoner Börse.
lEin Bericht vom 9 . Dezember .)

Der Wochenbericht aus der City in der Londoner
„ Ziation " vom 9 . Dezember enthalt folgende wärt -
liche , angesichts des späteren deutschen Friedens -
angebotes besonders interessante Bemerkungen :
»Lloyd Georges Versuch , dem Premier einen Xvock
out zu versetzen , und die daraus erwachsende Kabi -
nettskrise Iwiben die City beschäftigt und ihre Auf -
merksamkeit zeitweise von der finanziellen Gefahr
abgelenkt . Der Ablehnung unserer Schatzamtsnoten
durch die Banken der Vereinigten Staaten ist eine
Anleihe m Japan aus Kursgründen zu einem als
übermäßig erscheinenden Zinssätze gewlgt . Eigent -
lich kann man nicht darüber staunen , daß^ der Zinsiav
ebenso wie Ware7lpreise sich nach zwei Jahren eines
solchen Krieges verdoppelt haben . Bei einem Äurs

Die heuüge tarnet unseres Nolles «mW 12 Seilen.

von 54 Dollar für Konsols , von 4ä sür Vorzugs »
aklien der Midland -Bahn , 56 für dreiprozeittige Iren
und 78 für sechsprozentige peruanische Schulver¬
schreibungen haben die wenigen , die vom Kriege pro -
ntieren , das Kapital derjenigen ausgekauft , die ihre
in Wertpapieren angelegten Ersparnisse unter den:
Druck der Einkommensteuer und der Teuerung ver -
kaufen müssen . Natürlich verursacht die Ausgabe
neuer Staatspapiere einen »vetteren Rückgang der
Kurse von Wocve auf Woche, und die Lage der Job -
ber , „die den Kugeln ausgesetzt find "

(who stand to
bc shot at ) ist nicht beneidenswert . Was ein
debäclc verhindert , jsi die ewige , von Zeit zu Zeil
durch/Gerüchte ^ genährte ©Öffnung , daß der Friede
bald in Sicht sein kann . Alle Welt wünscht über -
zeugt zu sein , daß solch eiy Friede von Dauer sein
würde , und das Wort »vorzeitig " - wird - immer wem -
»er volkstümlich , je mehr der dritte Kxiegtlvintsr
fortschreitet ' und das Gespenst einer weltumfassenden
Hungersnot ^ in Sicht kommt .

b. Rotterdam , 18 . Dez . ( Eigener Drahtbericht . )
Nur „Daily Telegraph " gibt einen direkten Em
druck aus dem Publikum über das deutsche
Friedensangebot und zwar von der Londoner
Börse . Er sagt , es ist unnütz , zu verneinen , daß
hier ein starkes Verlangen nach Frieden
besteht .

Die «vitalen ZiÄc und Ideale " der Alliierten .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Ziotterdam , 18 . Dez . Nach einem Nadiotele «
gramm aus London telegraphierte Lloyd
George an die russische, italienische und bel °
gische Regierung , die britische Regierung gebe den
Verbündeten die Versicherung , sie sei fest entschlos-
sen , ihnen ihre unerschütterliche Unterstützung zu
geben und die Anstrengungen sortzusetzekl , bis die
„vitalen Ziele und die Ideale "

, für welche die Alli -
ierten kämpfen , erreicht feien .

Unier der Oberfläche.
( Eigener Bericht . )

r . Von der schweizerischen Grenze , 18. De ». Zu
den ablehnenden Stimmen der Eutentepresse zu
dem Friedensangebot der Zentralmächte schreibt die
„Zür . Post " : „So sehr auch heute ein aufgeregter
Chor Ablehnung schreit und Vernichtung uud Zer -
schmeiterung verlangt : unterderOberflache
strömt die heißeSehu sucht der Völker ,
daß endlich Friede werde . In diese Sehn -
sucht hat daS Friedensangebot der Mittelmächte
neue Stützpunkte getragen . Wenn sie heute noch
übertönt wird vom Kriegsfanatismus und vom
Geschrei derer , die vom Krieg nicht leiden müssen ,
so wird doch schon die erste militärische Niederlage ,
die erste neue Milliardensordernng diese dünne
Oberschicht zerreißen . Der Frieden , der heute an -
geboten , vielleicht ausgeschlagen wird , kann über
Nacht kommen und vielen , die ihn heute mit Hohn
übergießen , die Erfüllung eigener aus Not gebore -
ner Sehnsucht werden ." ( Zens . Khe .)

Die französischen Sozialiften des Seinedepmte -

menls verlangen die prüfttng der Ariedensvor¬
schläge .

Paris , 18, Dez . (Meldung der Agenee Havas .)
Der Kongreß der sozialistischen Verein : -
g n n g d e s S e i n e - D e p a r t e m e n t s hat eine
lange Besprechung über die Frage der Wieder -
ausnähme der internationalen Be -
ziehnu gen zu den kriegführenden und
den neutralen Ländern abgehalten . Er nahm mit
10 026 gegen 403 Stimmen eine Entschließung an .
die die Möglichkeit der Wiederaufnahme der
internationalen Beziehungen und besonders der
Verhandlungen für den Frieden in
Betracht zieht unter der Bedingung , daß klare
Vorschläge auf genau umschriebener Grundlage
von Deutschland und seinen Verbündeten vorgelegt
würden .

In dem Beschluß heißt es : Die alliierten Regie -
rungen haben die Pflicht , die Vorschläge , zu denen
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sich der Gegner bereit erklärt , » ichtohnedere »
Kenntnisnahme abzulehnen, . Dem-
gemäß fordert die Vereinigung des Seine -Depar-
tcments die alliierten Regierungen auf, bei gleich-
zeitigen kräftigen Anstrengungen für die Landes-
Verteidigung all « Verhandlungen anzu -
nehmen , die notwendig sind, um amtlich von
den Friedensbedingungen Deutschlands uuterrlch -
tet zu werden. Die Vereinigung fordert also :

1. keinen Vorschlag ohne ernste Prüfung dessel -
ben abzulehnen ?

2 . die Vorschläge den betreffenden Parlamenten
vorzulegen .

Schließlich lädt die Bereinigung die alliierten
Regierungen für den Fall , daß die Vorschläge un -
annehmbar erscheinen sollten , ein , sie öffentlich vor
den kriegführenden Völkern kundzugeben und selbst
sofort durch formelle Gegenvorschläge
das Kriegszlel bekannt zu geben , das sie für un -
bedingt erforderlich erachtem

vi « Friedensbewegung in Italien ,
l Eigener Berichts

r. Bon der schweizerischen Grenze. 18. Dez .
Der römische Vertreter deö „Secolo " wendet sich
in einer Besprechung der parlamentarischen Lage
gegen die Friedensbewegung der Klerikalen , Gio -
littianer , Neutralisten und Offiziellen Sozialisten ,
die unter den Abgeordneten im Parlament die
Ueberzeugung zu verbretten trachteten , bah man
unbedingt mit den Zentralmächteu tn Friedens -
Verhandlungen eintreten müsse. Einige Giolittia -
ner wollten einen entsprechenden Antrag in der
Kammer einbringen . (Zens . Khe .)

Zweite Ausgabe des Tagesberichts.
Berlin , 18. Dez. Abends. (Amtlich .)
A« West- und Ostfront nichts Wesentliches.
I « der Walachei kleinere für uns günstige

Kämpfe . In der Rorddobrndfcha ist
die Linie Babadag — Peeineaga über ,
schritten .

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier 18 . Dezember.

(Amtlich .)
westlicher Kriegsschauplatz :

Keine wesentlichen Ereignisse? auch im Som -
m e , und Maasgebiet nnr geringe Gefechts -
tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeneralfeldmarschallsPrinzen

Leopold von Bayern.
Nordwestlich von L u ck versuchten die Russen die

von nnS am IS. Dezember bei Bol Porsf ge¬
wonnenen Stellungen zurückzuerobern ? ihre auch
nachts wiederholten Angriffe wurden a b g e w i e -
sen .

Ebenso scheiterte » russische Vorstöße bei
Angnstowka (südlich von Zborowj in unse¬
rem Abwehrfeuer.

Front de» Generalobersten Erzherzog Joseph :
Im Abschnitt von MetieeaneSci östlich der

Goldenen Bistrift war der Artilleriekampf deftig .
Im Nz « Tal örtliche Kämpfe mit wechselnden ,

Erfolg .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen .
Die Lage bat sich nicht geändert.
Auf B r a l l a zurückgehende feindliche Kolonnen

wurden durch »ufere Fliegergeschwader
mit beobachteter Wirkung angegrifseu.

Mazedonische Front.
Zeitweise lebhafteres Fener im Cernabogen .
Der erste Generalquartiermeister Ludendorsf .

*
Vom Kaiser .

Neues Palais bei Potsdam , IS. .Dez . Der Kai -
ser ist heute morgen im Neuen Palais einge-
troffen . (W .V .)

Sie englisch -französischen Verluste.
Seit Kriegsbeginu: zusammen 5 100 000 Mann . —
Seit L 3uli au der Somme : zusammen mindestens

800 000 Manu.

(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18. Dez . Die „B . Z ." meldet unter der
Ueberschrtft : „Die Kosten der Offensive " u . a . : Der
französische Funkspruch Lyon vom 12. Dez . 1910
bringt unwahre Zahlen über die B e r l u st e b e i-
der Gegner an der Somme , denen von
völlig znverlässtger militärischer Seite folgende
Zahlen entgegengestellt werden :

Dte Gesamtverluste der Franzosen
und Engländer seit KriegSbegtun be-
tragen Franzosen : 8800000 , Engländer :
1800 000 Manu , zusainmen 5100000 . In diesen
Zahlen sind dteBerlustederbraunenund
schwarzen Franzosen und Engländer
nicht mit einbegriffen , die die Verlustzis -
fern unserer Feinde im Westen wahrscheinlich noch
um mehrere Hunderttausende erhöhen .

Seit dem 1 . Juli ist in den Sommekämp -
f e n im ganzen mit 226Divisionsansätzen
von seiten der Engländer und Franzosen zu rech-
nen . Die französischen Verluste an der
Somme sind bis Ende November auf minde -
stens 250000 Mann zu veranschlagen , die der
Engländer auf 550 000. Die französisch -
britischen Gesamtverluste in der Svm -
meschlacht belausen sich somit auf mindestens
800000 Mann . Sie übersteigen danach weit
die von unseren Feinden errechnete Zahl von
090000 Mann deutscher Sommeverluste . die in
Wirklichkeit erheblich unter einer halben
Million bleiben , und wobei zu bedenken ist ,
daß etwa 70 Prozent aller Verwundeten in
Deutschland tn verhältnismäßig kurzer Zeit
kampffähig wieder zur Front abrückten .

(W .B .)

Der Wechsel im französischen Oberkommaado .
( Eigener Drahlberickt .)

Paris , 18. Dez . General I o f s r e hat dem Ge -
» eral Nivelle die Befugnis als Oberbe -
fehlshaber der Nord - und Nordost -
armee übergeben . (W .B .)

Die französischen Erfolge bei verduu .
tEigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 18 . Dez . Zu
dem französischen Vorstoß bei Verdun bemerkt die
»Nat, -Ztg . "

: »ES ist für die Ententestaaten wichtig,
gerade jetzt, wo sie ihr „Nein " auf das Friedens -
angebot formulieren , durch rasche und sofortige Er -
folge die Stimmung zu heben , durch eilige Meldun -
gen von für sie glücklichen Kriegshandlungen die
Aufmerksamkeit vom Friedensplane abzulenken .
Solche Erfolge find , wenn man die vorhandenen Mu -
nitionsreserven einsetzt , bis zu einem gewissen Grade
zu erzielen , doch es kommt dann eben darauf an , ge-
rade diesen Grad zu überwinden , den Angriff fort -
zusetzen , durchzustoßen , auch wenn die gegnerischen
Reserven angelangt sind, und die eigenen MunitionS -
messen nicht durch Nachschub von noch ansebnlicheren
Mengen ohne Unterbruch ergänzt werden können .

"

(Zens Khe.>

Die portugiesischen »hilfstrupyeu ".
( Eigener Bericht .)

r . Bon der schweizerische » Grenze , 18. Dez . Dem
„Journal " zufolge werden demnächst zwei por -
tugiesische Divisionen in Frankreich ein »
treffen . Die erst« Division untersteht dem Ober »
befehl des Generals Tamagnini , die zweite beseh-
ligt General d 'AlmIda -d 'Eca , der früher « Gouver »
ueur von Angola . (Zens . Khe .)

Rumänien und Serdnn.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18. Dez . Trotz Negeiuvetters und bo-
denlofer Wege macht dte Verfolgung in der
Ostwalachei rasche Fortschritte . Die Trümmer
der rumänischen Armee werden unaufhaltsam
in das kaum 80 Kilometer breite B i e r e ck hinein -
getrieben , das im Osten von den Donausümp -
sen , im Westen vom Gebirgsstock der K a r p a -
then und im Norden vom Tereth begrenzt
wirb . Ein aussichtsreicher Widerstand in diesem
flachen , vom Buzaufluß duichflossenen Gebiet ist
nicht mehr wahrscheinlich , seitdem dieser Fluß in
breiter Front von den Verfolgern überschritten
wurde . Dte einzige größere Stadt , dte dte Nu -
mänen tn diesem Gebiete noch besitzen , ist Ram -
n i c u - S a r a t h . Die Städte B r a t l a , G a -
latz und Foscant gehören geographisch und
strategisch bereits zur Serethstellung . In der Do -
brudscha haben die Vulgaren die Rumänen bis
südlich B a b ad a g getrieben . Die Front der Vcr -
bündeten hat nunmehr dte größtmögliche Verkür -
zung um 000 Kilometer erreicht .

Die Lage auf dem westlichen Kriegs -
s ch a u p l a tz , von lokalen Kämpfen abgesehen , ist
unverändert . Der Vorstoß der Franzosen bei
Verduu ist nichts als eine politische Demon -
st r a t i o n und kann auf die Gesamtlage keinen
Einfluß ausüben . Die Bilanz des Jahres
1916 wird für die Franzosen durch den geringen
örtlichen Erfolg nicht gebessert . Nach monatelan -
gen blutigen Kämpfen und schwersten französischen
und englischen Verlusten ist die Front t n
Frankreich und Velgieu biS auf mini¬
male Aenderungen im Dezember 1910
dieselbe wie im Dezember ISIS .

Der russisch -rumänische Rückzug aus die Serelhliuie.
( Eigener Drahtbericht .)

b . Malm », 18 . Dez . Dte „Nowostl " veröffent -
ltcht ein Telegramm aus Jassy , daß der alle Er -
Wartungen übertreffende Vormarsch des FeindeS
im Norden der Walachei eine Sammlung der ruf -
fifch-rumänischen Kräfte im Räume links des
Vuzau zur Unmöglichkeit mache . Das
Heer hat deshalb den geordneten Rückmarsch nach
dem Screth in Richtung G a l a tz angetreten . Am
Sereth werde das Vordringen des FeindeS einen
endgültigen Halt finden . Die im Räume des
Rasza -Gebietes kämpfenden russisch- rumänischen
Truppen sind infolge Ueberflügelungsge -
fahr zurückgezogen worden . Aus der Nord -
walachei sind starke feindliche Kräfte im An -
marsch auf Braila gemeldet worden . Braila
wird nicht selbständig verteidigt werden . Allem
Anschein nach beabsichtige der Feind einen erneu -
ten Donauübergang bei Bratla . Die
russischen Truppen in der Dobrudscha ziehen sich
in scharfen Nachhutkämpfen gegen Tulcea zu -
rück.

Die Lage In Jassy.
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 13 . Dez . Der
„TvMPS " meldet : »3 a f f D

"
, der provisorische Sitz

der rumänischen Regierung , ist mit Flüchtlingen
überfüllt . Die Stabt bat nur drei Hotels , die Lage
ist äußerst schwierig . Der amerikanische Gesandte ,
der den Schutz der rumänischen Interessen bei den
Zentralmächten übernahm , ebenso der holländische
Gesandte find nicht nach Jassy gegangen , sondern in
Bukarest verblieben , ebenso Carp , Marghilo -
man und andere Rumänen , die sich dem Eintritt
Rumäniens in den Krieg widersetzt hatten . ( Zens .
Khe .)

ver Sskerreichisch-unMische Tagesberich!.
( Eigener Drahtbericht .)

Wien , 18. Dez . Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des GcneralfeldmarschallS
von Mackensen :

Lage unverändert .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph :

Beiderseits deS Uz - Tales griffen die Nüsse«

unsere Stellungen nach heftiger Artillerievorbew '

tung an ; die Kämpfe sind noch nicht abgeschlosi° i>>

Heeresgruppe des GcneralfeldmarschallS PriW
Leopold von Bayern :

Russische Borstöße gegen unsere Feldwachlin ^
bei A u g u st o w k a waren erfolglos . Ebel»

scheiterten schwächere feindliche Angriffe gegen
sere neuen Stellungen bei Bol P o r s k.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschanplai >!

Keine besonderen Ereignisse .
Der Slellverkreter des Chefs des Generalstabs !

von Höfer , Feldmarfchalleutnant .

Das Kabinett Spitzmüller.
( Eigener Drahtbericht .)

Wien , 18. Dez . Der Kaiser empfing den
der Kabinettsbildung betrauten Geheimerat ± l-

v . Spitzmüller heute vormittag in einstu ^
'

diger Audienz und nahm seinen Bericht über &C1
Stand der Kabinettsbildung , sowie über die
famte politische Lage entgegen . Der Kaiser bea>>' '

tragte hieraus Dr . v. Spitzmltller , dte Kabinetts
btldnng , die sich in vorgeschrittenem Stadium ®C'

findet , fortzusetzen .

Das freie Geleil für den österreichischen Botschaft
bewilligt.

(Eigener Drahtbericht .)
London , 18. Dez. Das Auswärtige Amt hat

Ersuchen der Vereinigten Staaten dem öfters
chlsch-ungarlschen Botschafter In Washington , tot*
feu Tarnowskt , freies Geleit bewu
ligt . (W .B .)

Der bulgarische Bericht.
Sofia , 18 . Dez . Amtlicher Heeresbericht t""1

gestern . MazedontfcheFront : Au der g^
zen Front schwaches feindliches Artillerieftue '

und an manchen Stellen Patrouillengefechte .
Rumänische Front : In der D 0 b r tf 5

f ch a dauert der V 0 r m a r f ch an . Die verbün ^
ten deutschen , bulgarischen und türkischen Tr »^
pen erreichten die Linie Golowitz - See — v C
stemel — Doiran — Doknzacea . In
östlichen Walachei rücken unsere Division ^
tn Richtung auf den Unterlauf des CalmatU '

iulflusscS vor . ( W .B .)

Ver türkische Bericht
Konstantinopel, 18. Dez . Amtlicher Bericht vo«

gestern . Ttgrisfront : Im Süden unset ^
Stellung bei F e l a h i e brachten wtr mit Ers ^
das zu verschiedenen Malen vom Feinde am ^
und 10. Dezember plötzlich eröffnete Feuer
Schweigen und warfen durch unser Feuer o' 1

gehende starte Kavallertetruppeu des Gegners 3".
rück. Wir zerstörten ein seindti ch e 5

Flugzeug , das . wie wir am Samstag berich^ '

haben , von uns abgeschossen war . „
Persische Front : Wir wiesen leicht ein ^

Angriff , den die Russen mit schwachen Kräft ^
gegen unsere Vorpostenlinie nördlich von Haw °
d a n machten , zurück .

An der übrigen Front kein Ereignis von
deutung . (W .B .)

Griechenland.
Die Annahme der Enkenle -Forderungeu.

(Eigener Drahtberichl . )
Amsterdam 18 . Dez . Einem hiesigen Blatt i v

folge erfährt die „Times " aus Athen , die AN
nähme der Forderungen der Entente D*
deutet die Entfernung der Armee a " :
Thessalien und die U e b e r b r i n g u
der Artillerie nach dem Pel 0 peune >-

Die Alliierten werben wegen der Ereignisse v "

Anfang Dezember noch eine Note an C
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yersönliche unS sachliche Arsachen des
Pariser Tannhauser -Standals

Alärz 1861. ♦)
Also ist am 1Z. März 1801 Richard Wagners

„Tannhäuser " vom Publikum der Pariser Große »
Oper blutig verhöhnt , ausgelacht und trusgepfif -
fen worden . Nach der dritten Aufführung hat
Richard Wagner tu einem vom 25 . März 1861 da¬
tierten Briefe an den Direktor der Großen Oper ,
Herrn Alphonse Rover , mit der entmutigten Moti -
vierung : «Mir bleibt anstäudigerweise nichts an ->
deres übrig " die Oper zurückgezogen .

Am 18 . Mai 18VZ hat derselbe „Tannhäuser " in
derselben Großen Oper zu Paris die begeistertste
Aufnahme gefunden . Alle Blätter Frankreichs und
Deutschlands stellten mehr oder weniger tiessinnige
Betrachtungen darüber an , wie eö denn möglich
sei , daß ein Kunstwerk , dessen Schönheiten nun
völlig begrissen wurden und wahren Jubel her -
vorriefen , vierunddreißig Jahre vorher so schmäh-
lich hatte abfallen können . Und um für das schwer
Begreifliche ein « Erklärung zu finden , wurden alle
mögliche « Geschichten über jene sonderbare erste
Aufführung im Jahre 1801 wieder aufgewärmt .

*) Aus Paul Lindau : Nur Erinnerungen .
Erster Band . Stuttgart und Berlin 1916. I . G .
C 0 t t a s ch e Buchhandlung , Nachfolger .

Die Erinnerungen LmdauZ sind eine wahre Fund -
grübe , besonders für die Entwicklung der deutschen
Literatur in den 70er und 80er Jahren des vorigen
JahrhuridertZ , die stark dnrch die Franzosen beein -
flußt wird , namentlich in der Dramatik . AuS Lin -
daus Beschreibungen des Pariser Lebens in den
Over Jahren ist der große Eindruck ersichtlich, den die
damalige Zentrale oeS literarischen Lebens auf den
Deutschen machte . Und die persönliche Berührung
mit einer Reihe bedeutender Schriftsteller , so unter
anderen Sardou , machte den franzosischen Einfluiz
auf das Schaffen Lindaus und damit wieder , aus
eine ganze Reihe deutscher Nackabmer nocli bei,'länd¬
licher . Eö ist sicherlich keine rühmliche Zeit für die
deutsche Literatur , aber es ist eine Zeit , durch die wir
hindurch mußten . Sie bedeutet eine Entwicklungs -
vbafe und ist darum für den , der den Wurzeln und
Voraussetzungen unserer literarischen Entwicklung
nachgeht , von großem Interesse .

Die damaligen Richter , die so lieblos und ungerecht
geurteilt hatten , wurden nicht nur der Frivolität ,
der bedauernswertesten Ignoranz , sondern auch
der blinden Gehässigkeit und äußersten Vorein «« -
nommenheit bezichtigt . Man sprach von dieser
ersten Aufführung wie von einem Ereignisse , das
von der Gegenwart kaum noch kontrolliert werden
konnte , und griff zu spitzfindigen Deduktionen , als
ob die nüchterne Feststellung des Tatsächlichen gar
nicht mehr möglich sei . Der Pariser Berichterstat -

-ter der „Neuen Freien Presse "
, Theodor Herzt ,

schrieb dagegen : „Eö sind freilich vieruuddreißig
Jahre vergangen , und wer da weiß , wieviel in
einem einzigen Jahre in Paris stirbt und verdirbt
und vergeht , der wird meinen , daß kein Teilneh -
wer der „Tannhäufer " -Schlacht mehr lebe . Nein ,
es gibt Leute , welche damals dabei waren und
heute noch da sind .

"

Allerdings gibt es noch einige Leute , dte Zeugen
dieser Katzbalgerei gewesen sind , die noch heute un -
ter den Lebenden wandeln und daher über Selbst -
erlebtes wohl ein bescheidenes Wörtlein mitsprechen
dürfen . Und da das Alter an und für sich doch
nur als ein recht anfechtbares Verdienst gelten
kgnn , wird es wohl keine Vermcssenhelt sein , wenn
ich mich als „Zeitgenosse " an diesem Gespräch be-
teilige .

Ich habe iiber den schmählichen Durchfall des
Kunstwerkes , das nun auch Gnade vor den Pari -
fern gesunde » hat , unmittelbar unter dem ersten
Eindruck , April 1801 , einen langen Aufsatz , in
Form eines Briefes an den Herausgeber des
„Deutschen Museums "

, Robert Prutz , veröffent¬
licht . Und dieser Aufsatz war eigentlich mein er -
st e r schriftstellerischer Versuch » Für mich hat er
alw eine persönliche Bedeutung . Mit eigentüm -
lichcn Empfindungen habe ich diese Auszeichnung
aus meiner literarischen Lehrliugszeit wieder ge-
lesen . Sie enthält recht viel Verkehrtes , das durch
die jugeitdliche Sicherheit des Vortrages nicht rich-
tiger geworden ist : aber sie hat mir doch den denk-
würdigen Abend mit allen seinen Einzelheiten in
aller Schärfe wieder vergegenwärtigt und meine
Erinnerung da , wo mich mein Gedächtnis im Stich
zu lassen drohte , wieder wachgerufen . Mir war ,
als hätte ich das Geschilderte , das nun ein halbes
Jahrhundert hinter mir liegt , vor ein paar Wo°
chen miterlebt .

In einem wesentlichen Punkte bin ich noch heute
derselben Meinung , der ich gleich nach der kläz -
lichen Märzauffllhrung von 1861 Ausdruck gegeben
habe , — Im Widerspruch mit den Berichten deut «
scher Blätter , die da behaupteten , daß ^ ann -
häusers " Mißgeschick in Paris lediglich niedrigsten
Intrigen und Kabalen zur Last falle : vor allem
den unquallflzierbaren Ungezogenheiten einiger
jungen , übermütigen und geräuschvollen Mitglie -
der des aristokratischen JockeiklubS . Wagner selbst
neigte dieser Auffassung zu , und die Stimme des
Meisters entschied . Das Märchen auS alten Zelten
hat sich als dauerhaft erwiesen , und man hat auch
jetzt noch den völligen Umschwung in der Parlier
Stimmung von der gewalttätigen Erdrosselung
1861 zum glorreichen Wiederauferstchen 1805 dar -
aus erklären wollen .

Mit Unrecht , wie ich meine . . Die jungen Herren
vom Jockeiklub , die sich gewöhnlich erst so gegen
neun Uhr — nach der Dinerzigarre und vor Be -
ginn des EcartS — in der Oper einfanden und
während dieser Ruhepause ih

'r Ballett haben woll --
ten , hätten auch mit Ihren silbernen Jagdpfeifen
nicht viel ausgerichtet , wenn sie eine vereinzelte
Clique unter den Zuschauern gebildet hätten . Es
wäre ihnen vielleicht gelungen , die Borstellung zu
stören : wenn aber die Mehrheit des Publikums
auf Wagners Seite gestanden hätte , so wäre man
schließlich — bei der zweiten oder einer folgenden
Vorstellung — sicher mit ihnen fertig geworden .
AngierS Schauspiel „Olympias Ehe " ist über hun °
dertmal hintereinander ausgezischt worden und
steht noch heute auf dem Repertoire .

Aber der unklugen Ueberhebung und der stÄr-
rifchen Unverblndlichkeit Wagners war es gelun -
gen , nahezu alle Welt gegen sich einzunehmen .
Das persönliche Motiv spielte bei der widrigen Ab -
lehnnng gewiß eine Rolle . Er war den gesamten
Pariser Kunstkritikern feindlich entgegengetreten ,
als Fremder und lieblos ? und Paris hat ihn zu-
nächst wie einen Fremden lieblos behandelt ..

Dies Persönliche war indessen für das Schick-
fal seines Musikdramas nicht ausschlaggebend .
Das Sachlich « war vielmehr entscheidend : die da -
malige Geschmacksrichtung der Pariser . Die
Opern , für die man schwärmte , waren die „Huge -
notten " und der „Prophet , der „Barbier von
Sevilla " und ^ Wilhelm Tell " , der .Schwarze Do °

mino " und die „Stumme "
, der „Troubadour "

die „Traviata " . Mit der Wagnerschen Musik
Kunstanschauung hatten die Musikfreunde an £
Seine nicht die geringste Fühlung . Sie verstan ^
sie einfach nicht . Die Schuld lag nicht an der B " '

eingenommcnheit des Publikums , sondern ^
seinem Geschmack , oder sagen wir , an seiner ff
genügenden Vorschulung , nicht an der Clique b ^
sierter Pflastertreter , sondern an der Beschaffend ^
des Wagnerschen Kunstwerks . Die Pariser stw>

,^
dem Zauber , den auf uns die deutsche Sage »*

[
vollständig kühl uud unempfindlich gegenüber .
Thüringer Wald , die Wartburg , der Sängerio ^
streit — was war ihnen Hekuba ? . Die deut ^
Dichtung war In der französischen Auflage ^
nicht wiederzuerkennen , die Übersetzung von
ter In ihrer kindischen Lächerlichkeit geradezu 3'U
Erbarmen . Herr Nuitter hat unter anderem
„Wanderstab " mit „baton du chernin "

itbeklA
gerade wie Kladderadatsch - Müller und
während ihres Aufenthaltes in Paris „Heil dir jc
Siegerkranz " mit „Salut ä toi ! dan * Ia Suir !**

^ ,
des victoires " wiedergaben . Es Ivar mit ei »

{t
Worte etwas ganz anderes , das ich da sah , alo %
„Tannhäuser "

, wie ich ihn in Deutschland 0 c ' c
ftV

hatte . Und ein « mittelmäßige Aufführung
ein — trotz Niemann , der der Pariser Gr » ° <
Oper und ihrem Stammpublikum geradeso s^
stand wie das Publikum dem musikalische » *
und der dramatischen Kunst des Hauptdarsteller ^

Unverstandene Musik , reizlose Handlung ,
perhaftc Ucbersetzung , langwellige Aufführung
genügt das noch nicht , um es erklärlich zu ^ ^
daß die un schmackhaft zubereitete und schwer^ ,, ^
bauliche
chen M
konnte ?
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chen Magen der guten Pariser nicht b«h»^

nnte ? „et<<
In den langen Jahrzehnten , die seitdem l

6( l,
flössen sind , haben sie mancherlei gelernr und
pater peccavi gesagt . Bußfertig sind die SU >>

von 1861 In dichten Scharen nach Bayreuth
g« rt , und nicht wenige mögen sich zur neuen
die heute schon nicht mehr die neueste ist» beia
haben . Lamoureux , vielleicht der tüai >>« „■

französische Kapellmeister , hatte es sich geradezu
Lebensaufgabe gestellt , fkr die Wagnerfche Kun >
Frankreich zu wirken , und trotz aller nation
Anfeindungen erstaunliche Resultate erzielt .
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Mische Regierung richten . Inzwischen war .
^ «er französische und englische Geskndte In -
Aktionen ab . Sie bleiben an Bord von Schtf -
^ >»i P i r ä u s . Der französische Admiral hat
^ Freitag früh eine Kundmachung erlassen , in
^ den Bewohnern der Stadt empfohlen wird ,
.7 4 Uhr abends die Geschäfte z», schließen ,
^ in ist abends dnnkel . Die Stimmung ist
SN » die Verlegung der Truppen und der Ar -
^ >e wird ungefähr 3 Wochen in Anspruch'Meu . Sie wird unter Aufsicht der Militär -
^>ch« s von Offizieren der Artillerie geleitet
^ den. (23 .33 .)
lj- » öl « , 18. Dez . ( Eig . Drahtbericht .) Die
?.̂ n. Ztg .

" meldet aus Amsterdam : Der Be -
^ erstatte ? des „Daily Chroniele " berichtet

14. Dezember aus Athen : Bon angeblich"
trauenswürdiger Seite erfahre er , daß be »
>ts 200 bis 800 Benizelisten erschof .

' n und etwa 8000 des Hochverrats be «
^ « ldigt , in das Gefängnis abgeführt wor »

seien . Einige Hunderte würden anderer
.^ gelirn beschuldigt , wie z . B . des Berkaufs von
Zeichen mit dem Bildnisse von Benizelos und
^ Aushängens französischer Fahnen . Eine An -
J> Personen sei ins Gefängnis gekommen um
' Verdachtes willen , sich feindlich über den Kö-
9 geäußert zu haben . In Athen würden An -
JJ'en getroffen , um der Blockade zu wider -
^en. Die Bevölkerung sei auf Brotkarten ge-
« und die Verwaltung lasse die Läden bewa -

um zu verhindern , daß zuviel Lebensmit -
^ aufgespeichert würden . Die Speisekarte der
?>els und Speisewirtschaften sei stark einge -
k-inkt worden . Man nehme an . daß in Athen ,
Piräus und der Umgebung für etwa 14 Tage

tot vorhanden fei Fleisch und Gemüse seien
Genügenden Mengen vorhanden .
l̂the« , 18. Dez . lAgence Havas .) Gestern be-

'" ti der Transport von griechischen
kuppen nach Morea . Im Bahnhof von
le u f i S wurde daS Vorbeikommen von Trup -
öligen festgestellt . Die mit der Überwachung
11 Truppenbewegung beauftragten Offiziere be-
^nen am Sonntag in Patras und Korinth
'e Tätigkeit . Die französischen Schiffe"
erwachen beide Häfen . (M .B .)

Die Blockade.
( Eigener Drahtbericht .)

18. Dez . Aus Athen wirb gemeldet :
>nisterpräsident LambroS hat erklärt , daß
k B l o ck a d e erst aufgehoben werden würde ,
?nn die Frage der Genugtuung gelöst sein
^rde . (W .B . )

Italienische Wünsche .
(Eigener Drahtbericht .)

k. Bon der schweizerische « Grenze , 18. Dez .
;'t Schweiz . Telegr .-Jnform . meldet aus N o m :

griechischen Ereignisse werden hier mit der
öligen Neberzeugung verfolgt , daß Griechen -

d baldig st gegen Sarratl inter -
° Nieren werde . (Zetts . Khe .)

äst-"
m "'

Der Seekrieg.
.{„eii Deutschland liefert den Däne« Benzin und Oel.

( Eigener Drahtbericht .)
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b. Kopenhagen , 18 . Dez . Das „Extrabladet "
^Idct aus Dänemark , daß die dänischen Fischer ,
'«cn die Engländer alleS Benzin und Oel
bge schnitten haben , jetzt von der deut -
Scn Z .E .G . damit versorgt werden , na -
?Nich unter der Bedingung , daß sie ihre
îinge auch nach Deutschland liefern ,

^ese kleine Nachricht ist überaus erfreu -
>ch , zumal sie mit der anderen zusammenstinimt ,

die rumänischen umfangreichen
el - Bohr - Raffinerien und Anlagen von

jpt fliehenden Rumänen nur ganz oberflächlich. zzv 11 jueyeiu/eii «nuuuittcu iiut yuu # uvet (iuuiuuj

u n « schädigt wurden und zum Teil bereits von uns
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^ gebeutet , zum Teil wiederhergestellt werden ^
?i Ueberwindung der Transporischwicrigketten
^rd diese Ausbeute bald eine große Rolle spielen ,
^ i> zwar nicht nur auf den Märkten Mitteleuro -

pas , sondern auch auf denen der Neutralen ,
so daß diesen ihre englischeuKette » etwaS
gelockert fühlen werden .
Die Vereinbarungen zwischen Norwegen und Eng¬

land.
lEigener Drahtbericht .)

f. Köln , 18. Dez . Die «Köln . Ztg ." meldet aus
Christian »« : Die heute von den hiesigen Blättern
aus London gemeldete Nachricht , daß die englische
Regierung beschlossen habe , sür neutrale Ree -
dereien in Großbritannien im Bau begriffene
Schiffe zu beschlagnahmen und sie zu Re -
gierungstransporten zu benutzen , hat nicht ver -
fehlt , hier die größte Aufmerksamkeit — besonders
natürlich in Schiffahrtskreisen — zu erregen . Nicht
nur weil von dieser Maßregel 12 große , für nor -
wegische Rechnung bestimmten Schiffe von V000
bis 12000 Tonnen betroffen werden , soirdern vor
allem auch , weil man sich allgemein völlig klar
darüber ist, in welch schwierige Lage die norwe -
gische Schiffahrt kommen müßte , wenn die Reede -
reien ihre ungeheuren Verlufte an Schiffsraum
nicht durch Ersatzbauten ivctt machen könnten . Wie
ernst man in dieser Hinsicht die gegenwärtige Lage
ansieht , geht besonders deutlich ans einer Reihe
von Artikeln in „TidenS Tegn " hervor , worin das
verbandsfreundliche Blatt zum erstenmal offen
die zwischen Norwegen und England
getroffenen Vereinbarungen zur Si -
cherung der einheimischen Zufuhr näher erörtert
und vor allem hervorhebt , daß England von jeder
Reederei , die Kohlen für ihre Schiffe haben will ,
eine bestimmte Anzahl von Pflichtrei -
fen zwischen England und Frankreich
in Kohlenfahrten sowie für andere Bann -
waren Schleppdienste zwischen den al -
liierten Ländern verlangt . Gleichzeitig ver -
lautet immer bestimmter , daß der deutsche Kren -
zerk ^ eg mit U-Booten weiter verschärft werden
soll.

Versenkt.
London , 18 . Dez . Lloyds melden : Der dänische

Dampfer „Michael O u t s ch u k o f f" ( 2128 To .)
ist gesunken . Der englische Dampfer „C o n -
stanze " wurde durch ein Unterseeboot ver -
senkt . Die ganze Mannschaft ist gerettet . (W .B .)

Lo« do« , lS. Dez . Lloyds melden : Der en« lische
Dampfer „W e st m i n st e t " (4842 Tonnen ) ist ver¬
senkt worden . (W .B .)

Innere Krise in Portugal .
Madrid , 16. Dez . ( Meldung des Wiener K . K.

Telegr .-Corr .-Büro .) Seit dem Eintritt Portn -
gals in den Weltkrieg gestaltet sich die Lage des
Landes schwierig . Der Lebensmittelmangcl und
die zunehmende Teuerung führen zu Protest -
kundgebungen der Bevölkerung . Die Qualität
des Brotes wird immer minderwertiger . Tie
vorhandenen Weizenvorräte reichen angeblich
nur bis Ende Februar 1917. Der Betrieb der
verschiedenen Industrien ist durch den Rohstoff -
Mangel erschwert . Die Beschaffung von Kohlen
wird immer schmieriger und kostspieliger , ob-
gleich der Verbrauch auf das Nötigste beschränkt
ist, der Wagenmangel und die hohen Eisenbahn -
frackten unterbinden den Verkehr . Der Mangel
an Transportmitteln und die steigenden See -
frackten verursachen eine Lahmlegung deS See -
Handels , auf den Portugal angewiesen ist , und
führen zu einer Krifis seiner Kolonialprodukte .
Die Geldentwertung nimmt zu . DaS Goldagio
ist von Anfang bis Ende November von 50 auf
90 Prozent gestiegen . Dementsprechend haben
sich die Kurse verschlechtert . Die Negierung
ist in Zahlungsschwierigkeiten . Die
Beamten reklamieren ihren Gehalt , die Armee -
lieferanten die Bezahlung längst fälliger Rech-
nungen . Dadurch wird die Bevölkerung immer
unzufriedender ? die große Mehrheit des Volkes
will von der Teilnahme am Kriege nichts wissen
und macht die Regierung für die herrschenden
Zustände verantwortlich . Die Propaganda
g e g e n d e n K r i e g z i e h t w e i t e r e K r e i s e .
Eine Handvoll gewissenloser Politiker kämpft
gegen diese Propaganda an . Als Protestkund -

I ö'
lrgebung gegen die Lebensmittelteuerung wurde

ür den 18. Dezember in ganz Portugal
er Generalstreik angesagt , dessen

Dauer und Ausdehnung vorläufig nicht abzu -
sehen ist . Mit dem Ausstand wird der Zweck
verfolgt , von der Regierung wirksame Maß -
nahmen zu erzielen . Die parlamentarische Lage
gestaltet sich für die Regierung immer kritischer .
Die Beratung des außerordentlichen Budgets
und das Projekt des Ftnanzministers mutzten
vorläufig fallen gelassen werden . Das ordent -
liche Budget für 1917 soll verfassungsgemäß bis
Ende Dezember von der Kammer bewilligt wer -
den , was durch Obstruktion erschwert wird . Die
Lage der Regierung wird pessimistisch beurteilt .

Letzte ZZachrWen.
Die Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Staats -

eisenbahnen in Preußen.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 18. Dez . Die „Nordd . Allgem . Ztg .
"

schreibt : Der Krieg stellt an den Betrieb der
Staatseisenbahnen ganz außerordentliche
Anforderungen . Der preußische Eisenbahpminister
hat sich daher veranlaßt gesehen , um die Einheit -
lichkeit der Betriebssührung in bestimmten Gegen -
den zu verstärken , eine Oberbetriebslei »
t n n g einzusetzen . Nachdem für die westlichen
Eisenbahndistriktbezirke bereits Ende Oktober
d . Js . der Präsident der Eisenbahndirektion in
Saarbrücken mit solchen besonderen Vollmachten
ausgestattet worden war , hat nunmehr in gleicher
Weise der Präsident der Eisenbahndirektion in
B e r l i n für die m i t t l e r e n unb e i n e n T e i l
der östlichen Bezirke dieselben weitreichen -
den Befugnisse erhalten . Von dieser Oberbetriebs -
leitung läßt sich insbesondere eine Erhöhung der
Leistungsfähigkeit der Staatseisenbahnen erwar -
ten . ( W .B .)

Erhöhung der Sohlenpreise.
(Eigener Drahtbericht . )

Essen a . d . Ruhr , 18. Dez . Die heutige Ver -
sammlung der Zechenbesitzer des Rheinisch - West -
fälischen K o h l e n s n n d i k a t s beschloß auf den
Vorschlag des Ausschusses F ., der nach langen
Verhandlungen die Billigung des Handelsmini¬
sterö gefunden hat , die Preise für Kohlen
u m 2 M . , fürKoksum3 M . und für Bri -
ketts um 8,25 M . zu erhöhen . ( W .B .)

Nürnberg , 18 . Dez . Das zwischen den Vororten
Stein und Gebersdorf gelegene Kraftwerk Fr an -
l e n war heute die Stätte eines größeren Unglücks .
Kurz vor 9 Uhr früh fand eine Kesselexplo -
s i o n statt , durch die die nach der Residenzseite ge-
legene Kesselhausmauer vollltändig zerstört wurde .
Bon den 12 großen Kesseln wurde einer zerstört ,
ein zweiter sehr erheblich und ein dritter leicht be-
schädigt . Getötet wurden zwei Arbeiter , ein Ar -
beiter wird vermißt . (W .B .)

Schule und Arche.
Württcmbergijcher Philologenvcrein.

Die letzte Ansschnßfitzung des Württembergischen
Philologenvereins befaßte sich n . a . auch mit der
Frage der E i n h e i t Sich u l e und lehnte diese
als Notwendigkeit ab . Unbemittelten begabten
Schülern (wobei übrigens neben der intellektuellen
Seite auch ethische Momente weitgehende Berück¬
sichtigung finden müssen ) lasse sich der Aufstieg auch
ohne Einheitsschule ermöglichen durch den Ausbau
bestehettber und die Schaffung neuerWohlfahrtsein -
richtungen , z . B . Schulgeld - und Lehrmittelfreiheit ,
Stipendien . Die bestehenden Bestimmungen über
die Berechtigung zum Einjährigen sollen ver -
schärft werden . Auch Freistellen sollen nicht grnnd -
sötzlich für die ganze Studienzeit erteilt , sonöern
die Würdigkeit der betr . Schüler soll in größeren
Abständen wiederholt geprüft werden . Auch emp -
fahl der Ausschuß für die F e r n h a l t u n g U n -
fähiger in erster Linie größere Strenge bei der
Versetzung . - I

'w -

Gerichlssasrt .
Lörrach , 18. Dez . Vor dem Basier Strafgericht

spielte sich abermals ein LebenSmittelwucherpro -
zetz ab . Nach zweitägiger Verhandlung wurde der
Direktor einer BaSler Kaffeesurrogatfabrik mit
7000 Franken bestraft , iveil er 90 000 Kilogramm
Gerste , die ihm vom Oberkriegskommissariat zur
Herstellung von Surrogaten geliefert , von ihm
aber nicht zu diesem Zweck verwendet worden Iva -
ren , an einen Agenten verkauft hatte, , der die
Gerste dann an Brauereien weiter leitete .

Versonalverönderuugen.
Großh . Verwaltnngohos .

ZurruHegesetzt : Wärterin Elisabeth HHeitz VS !
der Heil - und Pflegeanftalt Jllenau .

Gestorben : Berwaltungsakiuar Emil ^ Mayer
bei der Großh . Erziehungsanstalt Flehingen am 6.
d . M .
Ans dem Bereiche des Großh . Ministeriums der

Finanzen .
— Staatöeisenbahnverwaltuug . —

Ernannt : zum Betriebsassistenten : Kanzleiasst -
stent Ernst ckBetzler in Karlsruhe ; zum Wagen -
revidenten : AmtSdiener Josef ^ Schmitt in
Pforzheim .

Etatmäßig angestellt : als jtanzleiassistent :
Kanzleigehilfe Alfred ckHolzer in Karlsruhe ? als
Weichenwärter : Josef -̂ Bertfch in Reckarzim -
mern , Martin 4-Riegel in Gerlachsheim , Christ .
-«- Schondelmaicr in Triberg ; als Schirrmann :
Peter -«- Wagner II in Basel, - als Bremser : Wil -
Helm ^ Keller in Karlsruhe , Adolf H-Giller in
Bafel .

Die frühere Eisenbahngehilfin Johanna
-«- Schrank in Karlsruhe wurde als solche wieder
aufgenommen .

Vertragsmäßig aufgenommen : als Lvkomotiv -
Heizer : Oskar -«- Breinlinger von Rüii , Franz
chGeng in Krozingen , Wilh . chKranth in Esc>U°
bronn .

Versetzt : Bahnmeister Franz Xaver ^ Bohnert
in Mannheim nach Schwetzingen , Bauassistent
Georg -«- Hettinger in Freiburg nach Eberbach ,
Vetriebsassistent Gottlieb -t- Wölfie in Bösel nach
Hattingen , Lokomotivführer Gustav chLetzetsen in
Haltingen nach Hausach , die Eisenbahnasststenten
OSkar 4- Mümpfer in Triberg nach Wieslock >
Walldorf und Hermann H- Manshart in Hausach
nach Bühl ( Baden ) , die Bnreaugehilfen Joses
-«- Schillinger in Brennet Rh . nach Wolfach und
Karl -»-Hafner in Titisee nach Weil -Leopvlds -
höhe , Kanzleigehilfe Karl HKeßler in SSaldShut
nach Mannheim .

Zuruhegesetzt : wegen vorgerückten Alters , un °
ter Anerkennung ihrer langjährigen treuen
Dienste : Weichenwärter Wilhelm » Erb in Kehl ,
auf Ansuchen , und Wagenansschreiber Friedrich
H- Herrmann in Bretten , auf Ansuchen ? wegen lei -
dender Gesundheit : Betriebsassistent Ludwig
4- Vvlker in Karlsruhe .

Entlassen : Wagenrevident Adam -»- Holzwarth
in Mannheim , Wagenausschreiber Karl » Lutz in
Mannheim , Bremser Friedrich » Ganthcr in

Skimmen aus dem Publikum.
gen um « dfe | « Rubrik über -

bie Redaktion keine Verantwortung, )

Ocffentliche Anregung , Der verehrlicheu Direk -
tion der Karlsruher Straßenbahn wird anHeim -
gegeben , in Erwägung ziehen zu wollen , ob sich
nicht an geeigneten Stellen auf der Hinteren und
vorderen Plattform der Straßenbahnwagen ein
Kästchen mit einem entsprechenden Hinweis fürs

f
ublikum anbringen ließe , um die verbrauchten
ahrscheine hineinznwerfen . Durch diese Einrich -

tung würde erstens eine Menge Papier ange -
sammelt und zweitens dem Uebelstande abge -
Holsen , baß das Straßenbild , besonders an den
Einsteigestellen , durch herumliegende Fahrscheine
verunziert wird . Dr . W .

N den Mut gehabt , die dem Nichtdeutschen am
ierschwersten zugänglichen Tondichtungen Richard

Mners : Bruchstücke aus den „Nibelungen "
, aus

Tristan "
, aus den „Meistersingern "

, in Paris zur
^ lsührung zu bringen , und zwar mit einem Er -
'ige , der uns Deutsche vielleicht noch mehr über -

hat als die Franzosen selbst . Das so vor -
leitete Auditorium hat der „Walküre " in Paris

bedeutendsten Erfolg der letzten Jahrzehnte
leitet . Da begreift man allenfalls , daß nunmehr
"ch der so viel leichter faßliche „Tannhäuse ^ zu
Mumen Ehren kommen konnte . Das Opern -
Mkum , das dem einst so schnöde behandelten
^ annhäuser " am 18 . Mai 1895 zujubelte : „O kehr
Mck , du kühner Sänger !" schämte sich wohl ein
Men und wollte wieder gutmachen , was die Vä -

vor vierunddreißig Jahren gesündigt hatten .
Mer ein Rätsel bleibt es darum doch , daß die

leiser zu Richard Wagner überhaupt in ein ver -

ir i>» FndniSvolles Verhältnis haben treten können .
% deutsches Wesen , das im Wagnerschen Kunst -

j„e»^ ! rk so entscheidend mitspricht , besitzen die Fran -

^ der ose« auch wohl heutzutage kaum mehr Verständ »
als damals . Vielleicht sogar recht viel we '.nger .

rftt ' geheimnisvolle Zauber , den die nordische Sage
unser Gemüt übt , der wundersame Reiz der

"cn deutschen Stadt mit den verwinkelten Str « °
und den blühenden Fliederbüfchen , des Minne -

'» Ss uud der thüringischen Berge und Bürge «
doch wohl kaum vom Nichtdeutschen echt und

,
^ t empfunden werden . Die innigste Verbin -
öng. die im Wagnerschen Kunstwerk zwischen
^° rt und Ton besteht , wird schon durch die Ueber -
^kung in die fremde Sprache ausgelöst ,

. ^ us allen diesen und vielen anderen Gründen
Mte uns die helle Begcisterun » bie Wagners
®erk nun entfachte , — in Frankreich , das wegen

. unmöglichen Übersetzungen weder Shake -
&vP <ire noch Goethe je hat verstehen können , — in
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.. mchüges Erstaunen versetzen . Und man war

?eßrC[ (. ^ igt , dem Urfranzosen Ambroise Thomas , der
^ (atMa flDiAMrttt " ItMiS futMrtt» AftMlTfls" AMt
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seine „Mignon " und seinen „Hamlet " «m
gezeigt hat , wie weit die Fähigkeit eineS

^ »zösischen Künstlers zum Mit - und Nachempfin -
^ Goethes und Shakespeares reicht , oder wie

ihn seine eigene Nationalität vom künstleri -
K?« Erfassen des germanischen Genius zurück -

>- man war geneigt , dem alte « Herrn zu « -»

stimmen , wenn er den Wagnerkultus in Frank -
reich als eine Mode bezeichnete , die vorübergehen
werde , und wenn er als echter Franzose den Ein -
sluß Richard Wagners aus die jungfranzösische
Schule mit aufrichtiger Betrübnis beklagte .

Wessen wir uns aber in unseren Tagen von
seilen der künstlerischen Landsleute des Herrn
Poinearä zu versehen haben , hat uns der jüngste
und gewaltigste Krieg gelehrt . Er hat den neidi -
schen Burschen , die den Schmerz über jeden deut -
schen Erfolg auf jedem Gebiete wie eine zehrende
Krankheit schweigsam mit sich herumschleppten , den
Mund geöffnet . Wir brauchen bloß an Camille
Saint -Sasns zu denken , an dies stehengebliebene
Wunderkind , dessen kindlich reine Seele schon der
bloße Name „Richard Wagner " an die fünfzig
Jahre und darüber wie ein gräßlicher Alb ge-
drückt hat . Diesem Künstler , der zwar kein Tia -
mant , aber ungeschliffen ist , war eS vorbehalten ,
aus Wagners Musik das Jammern und Stöhnen
heranszuhören , den Schmerzeusschrei der geschän-
deten Jungfrauen , der verstümmelten Verwunde -
ten und aller Opfer der von uns Barbaren ver -
übten Greueltaten ! Es ist derselbe Herr , der vor
ein paar Jahren mit dem artistischen Bärenführer
auö Monte Carlo nach Berlin kam und sich iu
grvde Gala warf , um vor unserem Kaiser katz-
buckeln zu können . Habeat sibi .

Die Verhetzung des Deutschtums in Frankreich
ist hoffentlich auch nur eine Mode — eine recht ab-
scheuliche! Aber sie wird vorübergehen » mit ande -
ren Kriegspsychosen — uud schneller als die
Wagnermode , dvc dem guten Ambroise Thomas so
mißfiel .

Wiener Theater .
(Von unserem Korrespondenten .)

Wien . Mitte Dezember .
Die denkwürdige » Ereignisse der jüngsten Ver -

gangenheit haben dem Theaterbesuch nur kurze
Zeit Abbruch getan . Kaum war der alte Kaiser
begraben , begannen sich die Häuser von neuem
zu füllen . Die Schaulust in Wien ist » nn einmal
unausrottbar . Nun auch noch die schwach auf -
glimme »!»» Friedenshosfnung hinzukommt , wird

die Theaterleidenschast neu aufflammen . Die
Hofbühnen zwar können davon längere Zeit
keinen Nutzen ziehen . Sie müssen naturgemäß
einige Wochen geschlossen bleiben und werden , wie
verlautet , ihre Pforten erst um Weihnachten
wieder offnen . In der Zivischenzeit scheint es im
B u r g t h c a t e r eine latente S ch ö n h e r r - Krise
gegeben zu haben . Das unmittelbar vor der
Erstaufsührung stehende Schauspiel „Volk in
Not " dieses ruhmreichen Autors ist spurlos in der
Versenkung verschwunde » , man weiß nicht recht ,
warum . In der H o f o p e r gibt es ähnliche Ver -
fchiebungrn » angeblich hervorgerufen durch den
gar zu heiteren Charakter einzelner Novitäten , die
zu der wenigstens gegenwärtig noch nachklingen -
den ernsten Trauerstimmungen nicht ganz passen .

DaS Deutsche Volkstheater kennt der -
artige Bedeuten nicht . Mitten in den folgeir -
schwersten Umwälzungen der Geschichte spielt eS
Nichtigkeiten wie „Will und Wiebke " von dem als
Romanschrif ' stcller geschätzten Fedor v . Zobel -
titz , ein Musterbeispiel jener Art .Fnnst "

, die
mau voreilig durch die furchtbaren Geschehnisse
unserer Tage ein für alle Mal erledigt glaubte .

In der Bolksoper gab es , wie schon kurz
berichtet , inmitten unausgesetzter Krisen und Un -
erguicklichkeiteu einen grohen , unbestrittenen Sieg .
Wilhelm Kienzl , der glückliche Schöpfer deS
„Evangelimann "

, der ferner dem Theater mit
seinem „Kuhreigen " einen langanhaltenden Er -
folg geschenkt hat , erwies sich auch in seinem neuen
Werk „D a S T e st a m e n t " als der richtige Kom -
ponist für dieses unverdorbene , empfangsfreudige
Vorstadtpublikum . Kienzl war anch diesmal , wie
immer , sein eigener Textdichter , wobei er sich an
eine Rosegger ' sche Geschichte nur leicht anlehnte .
Die Erfindung ist nicht gerade die stärkste Seite der
Novität , Diese Geschichte von den zwei im Testa -
ment übergangenen Dorfintrignanten , die den
Erblasser dazu bewegen , heimlich einen neuen
letzten Willen aufzusetzen , und seinen eigenen Tod
zu spielen , um die wahre Gesinnung der nun ge-
prellten übrigen Bauern kennen zu lernen , leidet
an innerer Unglanbwürdigkeit , und der plötzlich
ausbrechende Pimon ' sche Menschenhaß des wieder
auferstandenen Bauern fällt ärgerlich aus dem
Stil des musikalischen Lustspiels . Allein , die Zu -

Hörer gingen solcher Skrupel ungeachtet mit Kienzl
durch dick und dünn und ließen sich das Vergnü¬
gen an der geschickten Mache der Vorgänge und an
den reichlich gebotenen Gelegenheiten zn volks -
tümlich derber Lustigkeit » «Walzer , G 'strampsteS ,
Chöre ü . dergl .) nicht vergällen . Der andere , wert -
vollere an Wagner geschulte und seiner Art mit
Glück , wenn auch sklavisch nachstrebende Teil der
Partitur interessierte und erfreute mehr die
Kenner .

Das Regime Dr . Kundt in der Volks -
b ü h n e fällt trotz der kurzen Zeit seines Be¬
stehens durch streng künstlerische Ambitionen ans .
Zwar Emil RofenowS vielgespielter „Kater
Lampe " bedeutete nach dem volltönenden Er -
öffnuugSakkord deS Shakcspeare ' fchen „Sommer -
nachtStraums " ungeachtet der zweifellosen Ouali -
täten der Komödie eine gielinöe Enttäuschung . Der
nächste Wurf aber » fein „Antigone " deS Sophokles
zeigt Mut und unbeirrbares Streben . Konnte
auch daö junge Ensemble dieser Bühne das große
antike Meisterwerk noch keineswegs zu vollem
Auferstehen bringen , so bleibt/och die hohe Absicht
anerkennenswert , llud vieles ist immerhin er -
staunlich gelungen . Man muß jedoch leider an -
merken , daß sich im litcrariifchen Wien nicht allzu
großes Interesse für die Aufführung zeigte . Das
Haus ivar halbleer .

Die Neue Wiener Bühne , das Zweite
Wiener Schauspielhaus , wo ei » elirgeiziger lite -
rarischer Direktor das Zepter schwingt , brachte
uns nach dem rauschenden Erfolg der drei
Thoma 'fchen Einakter als eine Art Buße offenbar
eine durchwegs grau in grau gehaltene , nur in
wenigen Gestaltungen lebendige und starke Auf -
fiihrnng des G o r k i s ch e n „Nachtasyl " . Werke
ivie dieses , schlagen Brücken auch zwischen Feinden
und führen unmittelbar von Mensch zu Mensch .

Im T v e a t e r a n d e r W i e n schließlich gefiel
„Die Rose von Staurbul "

, eine neue Operette , in
deren Text das jetzt so aktuelle türkische Milieu
mehr unbedenklich als glücklich ausgebeutet wird ,
dank der liebenSkoürdigen Musik Leo F a l l ' S
ungemein . Dr . OScar Bentie « cr .
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Milchverordnung der Stadt Karlsruhe .

Auf Grund der Bundesratsverordnung über
Speisefette vom 20. Juli 1316, der Bekanntmachung des
Präsidenten des Kriegsernährungsamts über die Be -
wirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch
vom 3. Oktober 1016 sowie der VollMgsverordnung
Großh . Ministeriums des Innern vom AI. November
1916 wird fttr den Bezirk der Stadt Karlsruhe be-
stimmt :

§ 1.
Wer Vollmilch oder Magermilch w daß Gebiet der

Stadt Karlsruhe einführt oder von außerhalb dieses
Gebietes bezieht oder wer im Gebiet der Stadt Karls -
ruhe Vollmilch oder Magermilch erzeugt , ist verpflichtet ,
dem Kommunalverband der Stadt Karlsruhe die ein-
geführte oder erzeugte Menge Milch nach näherer Vor -
schrift täglich anzuzeigen und darf sie nur nach dessen
Weisnuge « verteilen .

Die „Milchversorgung " G . m. v . H. hat im Auftrag
des Kommunalverbands für eine gleichmäßige Bertei -
luug der Milch nach Maßgabe dieser Bestimmungen
Sorge zu tragen . Sie ist ermächtigt , im Namen deS
Kommunalverbands die käufliche Ueberlasfung der in
das Stadtgebiet eingeführten Milch zu verlangen . S »-
weit sie von dieser Befngnis Gebrauch macht, übernimmt
sie die Milch an der Bahnrampe Karlsruhe oder an
andern von ihr zu bestimmenden Stellen .

8 2.
Im Bezirk der Stadt Karlsruhe darf gewerbsmäßig

Milch an Verbraucher nur abgeben , wer vom Kom-
munalverband als Milchverkäufer zugelassen ist . Zuzu -
lassen sind auf Antrag die bisherigen Milchverkäxfer ,
die einen guten Leumund und die erforderliche Zuver¬
lässigkeit besitzen und am 1 . Oktober 1016 nachweislich
hier einen Umsatz von täglich mindestens 50 Liter Milch
gehabt haben . Unter besonderen Verhältnissen kann,
wenn sich der Milchverkäufer als unzuverlässig erweist ,
insbesondere wenn er sich unzulässige Behandlung der
Milch oder sonstige Verstöße gegen seine Verpflichtungen
zu schulden kommen läßt , auch ein Milchverkäufer mit
geringerem Umsatz zugelassen werden , lieber den An-
trag auf Zulassung entscheidet das Bürgermeisteramt .
Sie kann jederzeit widerrufen werden .

Jedem zugelassenen Milchverkäufer wird ein be -
ftimmter , möglichst zusammenhängender Kundenkreis
Mgewiefen , den er nach Maßgabe der ihm ausgehändig -
ten Kundenliste mit Milch zu versorgen hat .

§ 3.
Vollmilch sollen erhalten :
1 . Die Vollmilchberechtigten (Reihe A ) — »eben der

ihnen zustehenden Kopsmenge an Fett — und zwar :
a) Kinder im ersten und zweite » Lebensjahre , so-

weit sie nicht gestillt werden , sowie stillende
Franc » für jeden Säugling täglich 1 Liter ?

b) Kinder im 8. und 4. Lebensjahr sowie schwan¬
gere Fraue » in den letzten 3 Monaten vor der
Entbindung täglich ' /, Liter ?

c) Kinder im 5. und 6. Lebensjahr täglich Y» Liter ?
(!) Kranke Personen auf Grund eines ärztlichen

Zeugnisses nach Maßgabe der vom Großh . Mini -
stvrium aufgestellten „Richtlinien für die Bewilli -
gung von Vollmilch und von Zusätzen in andern
Lebensmitteln an Kranke " täglich % bis höchstens
1 Liter .

2. Die bedingt Vollmilchberechttgten (Reihe B) an
Stelle der ihnen zustehenden Kopfmenge an Fett ,
nämlich :

Kinder vom 7. bis znm 14. Lebensjahr sowie
Personen im Alter von über 70 Jahren % Liter
täglich , sofern nicht für diese Personen im einzelnen
Falle der Antrag auf Zuweisung der entsprechenden
Fettmenge statt Vollmilch gestellt wird .
3. Sonstige Verbrancher (Reihe C), welche auf die

entsprechende Fettmenge verzichten , auf ihren Antrag
bis z« 'A Liter Milch täglich .

Die Berechtigung gemäß Nr . 1 und 2 endet mit dem
Ablauf des Kalendervierteljahres , in dem das Kind das
2., 4., 6. und 14. Lebensjahr zurückgelegt hat .

8 4.
Magermilch oder Buttermilch erhalten nach Maß -

nähme der verfügbaren Menge auf Antrag Personen ,
welche keine Vollmilch beziehen . Vorzugsberechtigt sind
hierbei solche Haushaltungen , in der sich keine Vollmilch-
berechtigten der Reihe A oder B befinden . Keine Haus¬
haltung darf mehr als Yt Liter Magermilch oder But -
termilch auf den Kopf beziehen.

8 5.
Die Haushaltungen , die eigene Kühe halten ( Selbst -

versorger ) , haben ihren Anspruch auf Milch und Fett
aus der in ihrem Betrieb gewonnenen Milch zu decken,
soweit diese nach Erfüllung ihrer Ablieferungspflicht
dazu ausreicht .

8 6.
Gast- , Schank- und Speisewirtschaften , Vereins - und

Erfrischungsanstalten und Fremdenheime erhalten
Vollmilch nur insoweit , als Vollmilchberechtigtc der
Reihe A von ihnen zu verpflegen sind .

Im übrigen können diese Betriebe sowie Kondi -
toreien und Bäckereien Vollmilch nur insoweit erhalten ,als sie auf den entsprechenden Teil der ihnen zukommen -
den Fettmenge verzichten .

8 7.
Anstalten , Krankenhäuser und Lazarette erhalten

Bezugsscheine auf Vollmilch auf Grund einer vom An-
staltsvorstand ausgestellten Bedarfsanmeldung . Die An -
Meldung muß die Durchschnittszahl der vollmilchberech-
tigten Insasse » der Anstalt enthalten . Die Insassen sind
anzuhalten , die in ihrem Besitze befindlichen Vollmilch-
karten gegen Abgabe der Vollmilch an den Anstaltsvor -
stand abzuliefern .

8 8.
Die Bollmilchkarte « , die Magermilchkarten , die Fett -

karten sowie die Bezugsscheine für die im 8 6 und 7
genannten Betriebe werden von der Kartenstelle des
Kommunalverbands — kleiner Festhallesaal — ausge -
geben . An die gleiche Stelle ist der Antrag der be-
dingt Vollmilchberechtigten (Reihe B) auf Zuweisung
von Fett statt Vollmilch und der Antrag der sonstigen
Verbraucher (Reihe ( !) aus Zuweisung von Vollmilch
statt Fett oder auf Zuteilung von Magermilch (But -
termilch ) zu richten .

8 9.
Der Verbraucher hat bei der Entnahme der Milch

keine Milchkarte vorzulegen ? der Milchverkäufer hat
den für den Abgabetag geltenden Abschnitt abzutrennen
und die im Laufe einer Woche abgetrennten Milchmar -
ken bis spätestens zum Dienstag der folgenden Woche
an die Kartenstelle des Kommunalverbandes — kleiner
Festballesaal — abzuliefern .

In gleicher Weise haben die Inhaber der in 8 6
und 7 genannten Betriebe die von ihren Gästen oder
Insassen vereinnahmten Milchmarken abzuliefern .

8 10 .
Jedem Milchverkäufer stellt die Kartenstelle des

Kommunalverbandes eine Kundenliste zu . Er ist ver-
pflichtet, öie Verteilung der Milch genau nach Maßgabe

der Kundenliste auszuführen . Er hat die Kunden zu
versorgen , die ihm von der Kartenstelle des Kommunal -
Verbandes zugewiesen sind . Scheidet eine Haushaltungaus seiner Versorgung aus , so hat er dieS alsbald der
Kartenstelle mit vorgeschriebenem Vordruck anzuzeigen .Die Milchverkäufer haben die Kundenlisten stets aufden richtigen Stand zu erhalten , insbesondere jede von
der Kartenstelle neu zugewiesene Haushaltung unver¬
züglich in der Kundenliste nachzutragen und jede aus -
scheidende darin zu streichen.

8 11 .
Erhält der Milchverkäufer von seinem Lieferer an

eiuem Tage nicht genug Milch, um die ihm zugewiesene
Kundschaft voll versorgen zn könne« , so hat er nnver -
züglich die fehlende Meuge bei der Milchverforgnug an-
zufordsrn ? erhält er mehr als seine« Bedarf , so muh
er den Nebcrschnß an die Milchversorgung abführen.

8 12 .
Jede bezugsberechtigte Haushaltung erhält gleich -

zeitig mit den Milchkarten die Mitteilung , welcher
Milchverkäufer mit der Lieferung von Milch an sie be-
auftragt ist.

Die Haushaltung darf Milch uur von dem Milch-
Verkäufer beziehen , in dessen Kundenliste sie eingetra -
gen ist.

Umschreibungen zu einem andern Milchverkänfer
find nur im Falle eines Wohnungswechsels zulässig.

§ 18 .
Wer hier zvzieht und Milch beziehen will , hat sich

wegen deren Zuweisung bei der Kartenstelle zu melden .
Wer von liier wegzieht , hat seine Milchkarte vor .

her an die Kartenstelle abzuliefern . Das gleiche gilt
fttr den , der eine Milchkarte zu Unrecht im Besitz hat .

§ 14 .
Diese Bestimmungen treten mit dem 1 . Jannar 1017

in Kraft . Mit dem gleichen Tage treten die Bestim¬
mungen über die Regelung der Milchversorgung vom
8. August ds . Js . außer Kraft .

Den Haushaltungen , welche nach 8 3 dieser Vor -
schrift Vollmilch für Berechtigte der Reihe A und B
erhalten , wird die Vollmilchkarte für diese Personen
ohne besonderen Antrag bis 1 . Jannar zugestellt. So -
weit Berechtigte der Reihe B Fettkarten besitzen , die für
die Zeit nach dem 1 . Januar gültig sind, müssen diese
bis spätestens zum 27. ds . Mts . zurückgeliefert werden .
Die übrigen Haushaltungen , die Vollmilchkarten wün -
schen , haben unter Rücklieferung der Fettkarte hier-
wegen besonderen Antrag zu stellen.

8 13 .
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen

werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld-
strafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft .

Karlsruhe , den 18. Dezember 1916.
Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
Wer nach 8 2 der heute veröffentlichten Milchord -

nung künftighin im Bezirk der Stadt Karlsruhe ge-
werbsmäßig Milch an Verbraucher abgeben will , hatden Antrag auf Zulassung als Milchverkänfer bis spä-
testenS zum 23. Dezember beim Bürgermeisteramt hier
schriftlich einzureichen . Der Antrag muß genaue An-
gaben enthalten :

1. über die Person des Antragstellers , seinen Wohn -
ort und seine Wohnung ,

2. darüber , ob er , der Antragsteller , den gewerbs -
mäßigen Milchverkauf als Hauptberuf oder als
Nebenberuf betreibt , gegebenenfalls welches Ge -
werbe außer dem Milchverkauf ausgeübt wird ,

3. darüber , welche Mengen Milch der Antragstel -
ler am 1. Oktober hier täglich nmgesetzt hat ,4. darüber , aus welchen Gemeinden , von welchen
Lieferern und in welcher Menge er Milch am
15. Dezember hier eingeführt oder aus eigener
Erzeugung gewonnen hat und

5. in welchem Stadtbezirk der Antragsteller künftigden Milchverkauf ausüben will und ob er die
Versorgung der ihm zuzuweisenden Kundschaft
durch Zuführung der Milch frei Wohnung des
Verbrauchers oder durch Einrichtung einer offe-
«e» Verkaufsstelle bewirken will .

Für die Antragftellung sind Vordrucke zn benutzen ,die auf allen Polizeistationen erhältlich sind.
Karlsruhe , den 18 . Dezember 1916.

Der Stadtrat .

Danksagung.
Ein Ehepaar , das seinen Nrnnen nicht genannt wis¬

sen möchte , hat in Erinnerung an einen Famillentag
mir die Summe von 1000 Mark mit der Bestimmung
übergeben , davon die Hälfte zn Weihnachtsgaben fttr die
Familien Einberufener nnd die andere Hälfte für die
Weihnachtsbescherungen in den städtischen Anstalten zuverwenden . Namens der Bedachten spreche ich für diese
reiche Spende herzlichen Dank aus .

Karlsruhe , den 18. Dezember 1916.
Der Oberbürgermeister.

Monographie

Ferdinand Keller
von

Dr. F . W . Gaertrier
Ii mit einem Titelbild und 74 Abbildungen im
II Text , worunter 4 in farbiger Wiedergabe ,

hübsch gebunden M . 5 .—.

Zu beziehen
durch jede Buchhandlung
sowie direkt vom Verlag

1G . F. Müllersche Hofbuchhandlung m . b . H . ||
Karlsruhe i. B.

Ii

Wollstoffe,Flanelle , Baum¬
wollflanell , Orlean -Zephir ,

Kattun , weiBe Stoffe ,Batist etc .
Stickereien,Spitzen,Borten

Bänder
empfiehlt in grober Auswahl

Marzloff
WaldhornstraUe 47, Laden .

tur geil . Beachtung !
Bei telephonischen Ab¬
bestellungen von An¬
zeigen übelnehmen wir

keine Gewähr.
Geschäftsstelle des

Korlsruber Tcgblattes

DUKW 'M -,
'
,,'

- - . '

Statt jeder besonderen Anzeige .
Gestern nachmittat; entschlief sanft nach kurzem, schwerem

Krankenlager unser treubesorgter , herzensguter Vater, Bruder und
Schwaget

Herr Feter Neiirohr , Kaufmann,
wohl versehen mit den heiligen Sterbesakramenten im Alter von
nahezu 51 Jahren .

Karlsruhe, Darmstadt , Saarlouis , Mannheim
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen :
Peter Neurohr , jr . Familie Hans Neurohr .Familie August Neurohr . Fam .lie Schiffbauer .

Die Beerdigung; findet am Mittwoch nachmittag 21|2 Uhr von der
hiesigen Fuedhotkapelle aus statt

Seelenmesse : Donnerstag , den 21 . Dezember , vormittags 7 Uhr,
in der Liebfrauenkirche.

Trauerhaus : Schützenstraße 12a.

2D

1841

Karlsruher
IMerlmmz.

X EV -
Gestern abend ver¬

schied nach kurzer,schwerer Krankheit Un¬
ser aktives Mitglied

Herr Kaufmann Peter Neu roh r
Wir verlieren in dem teuren Entschlafenen

einen lieben freund und treuen San^esbruder ,
dem wir allezeit ein enrendes Gedenken be¬
wahren werden

Unsere verehrten Mitglieder bitten wir, sich
bei der am Mittwoch , den 20 d M ., nachm.
2 l l, Uhr, stattfindenden Beerdigung beteiligen
zu wollen. Die Heiren Sänger versammeln
sich um l;t3 Uhr vor der frieduoUapelle .

Karlsruhe, 18 . Dezember 1916
Der Vorstand .

Einzahlungen auldieräch3'
Kriegsanleihe verzinse |C

von >e .zt ab mit
£ > o

12 3 fürAuch emplehle icli mich
die Festseizun * der VVer "

pap -.erbestände zur KriC '!
und Bes .tzsteuer - Erklär11̂
wie im An- und Verkauf l" '
Werteffekten , Geldsort e ' '
Kupons etc.

Carl Ssiff #
Bankhaus ,

Karlsruhe Hebelstr .

Danksagung .

„ ? frisch eingetroffen bei

N MWMW WMÜ
Karl -Wilhelmstr . 28

und in den bekannten j
kanfsstellen.

Für die vie ' en Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Tode unserer lieben nun in Gott
ruhenden Mutter , Großmutter und Tante

Frau Karoline Pfister
geb Mühlig

Großh . Gartendirektors Witwe
sprechen wir hiermit unseren aufrichtigsten
Dank aus.

Karlsruhe , den 18 . Dezember 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Anna Deimling , Wwe . . geb . Ptister .

eideti u ! i

Danksagung .
Für die vielen Beweise iibeiaus herzlicher

Tei .naiime bei dem Hinscheiden unseres lieben
Vaters, Gioßvateis und Schwiegervaters

Joh . Christ . Kiefer
Aufseher im städt . Gaswerk

sagen wir allen auf diesem Wege herzl. Dank

Die trauernden Hinterbliebenen .
Knielingen, den 18 Dezember 1916.

HluaierB .
die beporzugfeße

Mod & ^
©Itsrfc ©

Bezugsschein
in neuer dusmatl -

teiiic
jsplaiz

Zpare Seife!
in Küche , Haushalt ,Betrieb » '

Aber wie ? „
durch den ges . gesch. , neu^ '

dauerhaften
Svar -Avvarat . Preis 2j>s ,
Alleinverkauf : Aumit
mann , Werderplav 35 . ^

Schränke
Diwans , Chaiselongue

"
Vertikos, Büffets

Ausziehtische , Betten
Matratzen

gut und billig
H . Karrer .

PhllippstraBo
19 .

Das baste Festgesetz
ist das große

Los
der Bad . Krieger*

Witwäii- üöd .«aisentotieriß
Zieauu r im Januar iyl '

0,
3428 Geldgew . a . 1Prä ®*z

2&V <f» 0 « 9
evt . .iöchstgewinn b&r

ÄS « S» 5U0SS>
» 3327 UeldgewiW e-

Lose A 1 iL , U Low ' ®
Porto u . Liste 30

empt . Lotterie - lJnternc .'"1*

J . Sta, *meri ^
Strasburg i. £ . , LaoRStr
fillal .' Kohl a . b .,
Franz Pecher , K*r

ruhe , KaiBeretraBe , .
Car ' Gatz , Hebelstr.

Vachverein.
Heute 8 Mir . Softenstra «

Chorprobe -
( Letzte Probe in diesem3 °
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Zweites Blatt . Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 19 . Dezember 1916. Är . 351 . Seite 5.Neue WehrsWgkeil und
neue Sozialpolitik.

Bon Dr . Hngo Böttger , M . v. *R.
DaS neue Gesetz zur Nutzbarmachvng allerKräfte im Dienste des Vaterlandes und zur Be -schassung von ' Munition und Proviant hat denReichstag doch etwas länger beschäftigt , als es diebegeisterte Zustimmung des Volkes zu demGrundgedanken hätte erwarten lassen . Der Reichs -tag erklarte , daß es ohne durchgreifende Mitarbeitdes Parlaments nicht gehen würde , und wenn dasParlament mitarbeitet , dann geht es wieder nichtohne Bedenken und Ueberwjnden von Schwierig -keiten ab . Und das erfordert dann mindestenseine Woche Kommissions - und Plenarsitzungen .Man darf beruhigt sein , das ; darunter die vorbe -reitenden Maßnahmen des Kriegsamtes nicht ge-litten haben , sie find ungestört nebenher gegangen ,es ist also wenig oder nichts versäumt worden .Auf der anderen Seite war sorgfältige Prüfungund Ergänzung des als Rohstoff vorgelegten Eni -wurfs wirklich nötig , weil der neue Hilfsdienst indie wichtigsten volkswirtschaftlichen Funktioneneingreift und sozialpolitische Verschiebungen hin -sichtlich des Streikrechts der Arbeiter und derFreizügigkeit herbeiführt , so daß ein Durchpeit -scheu bei Vorlage den allgemeinen Interessennicht entsprochen hätte . Eine Fülle von Unklar -heiten und Beschwerden hätten sich nachträg -lich eingestellt — es wird auch jetzt noch einigesdavon zu spüren sein — , so daß die schnelle Erledi -gung mit nachträglichem Streit über unklare Ge -fetzesbestimmungen zu teuer erkauft wordenwäre .

Das Gesetz ist ein reines Kriegsgesetz : einMonat nach Friedensschluß soll es außer Krafttreten . Daß damit die Nachwirkungen nicht auchbeseitigt sein werden , liegt auf der Hand : was sichso tief in das ganze Wirtschaftsleben einer Nationeingräbt , wie die Befugnis des neuen Kriegs -amtes , gewerbliche Betriebe zu schließen , zn »sammenzulegen , zu verpflanzen , in bestehende Be -triebe durch Beauftragte einf >hen zu lassen , umihre gewerbliche und finanziere Ergiebigkeit zukontrollieren , wie ferner dtv zwangsweise Errich¬tung von Arbeitsausschüsse » und Schlichtungs -kommiflionen , das hinterläßt seine Spuren , fei es ,daß den Syndikats - nnd Trustbildungen vorgear -beitet wird , sei es , daß soziale Forderungen durch -gesetzt werden , die nachher nicht einfach wieder ig -noriert werden können . Der Staatssekretär desInnern hat im Interesse unserer Volkswirtschaftund , um die Kontinuität unserer Politik und Ge -setzgebung nicht allzu gewaltsam und allzu jäh zuunterbrechen , in den verschiedenen Stadien derparlamentarischen Arbeit pflichtgemäß dafür fol¬gert müssen , daß die Kirche im Dorfe blieb und wir'
nicht mit Siebenmeilenstiefeln in das gelobte Landdes Sozialismus hineinschritten . Seine Tätigkeitwar nicht vom . Beifall des Reichstags begleitet ,sie war undankbar , hier und da auch vielleicht mitMißgeschick behaftet . Aber geleistet mußte die un -dankbare Arbeit werden , damit nicht die kostbareTendenz des Gesetzes beim Wettlauf der Gewerk -fchaften und Parteien in die Brüche ging und dasGesetz zur Bildung und Kräftigung der Heim -armee sich nicht in ein Gesetz zur Realisiei 'ung dertot Friedenszeiten zurückgestellten sozialistischenForderungen verwandelte .

Das Gesetz zur allgemeinen Zivildienftpflicht inDeutschland ist als Umsturz der heutigen Gesell -
schastsordnung bezeichnet worden , und es mußohne weiteres zugegeben werden , daß wir unsMitseiner Hilfe wieder ein großes Wegestück von der
Friedenswirtschaft eisernen . 9J?<tn muß jedocheinschalten , daß sämtliche kriegführenden Staatenihre Gesellschaftsordnung im Laufe der Kriegs -
Handlungen ändern müssen . Entweder steht derFeinb im Lande , dann diktiert er alle Gesetze , auchdie wirtschaftlichen , die Produktions - und Lebens -
weise . Oder es gilt , den Feind von den Grenzenfernzuhalten bis zum endgültigen Siege , dann^ eht es auch in dem von der Kriegssurie verschon¬

ten Lande nicht ohne tief einschneidende Aus -
nahmemaßregeln ab , weil die wehrfähigenMänner im Felde stehen , die Nahrungsmittelknapper sind als gewöhnlich nnd die Kriegsin -duslrie das wirtschaftliche Leben vollständig be-herrscht . Wir haben uns den Feind zwar vomHalse gehalten , müssen aber mit ständiger seind -licher Uebermacht an Menschen , Muuition undneuartigem Kriegsgerät rechnen und sind von denWeltmärkten nahezu abgesperrt . Das zwingt unsjetzt zum höchsten Aufgebot eigner Kraft , zu ver -wegenen Künsten unserer seit langem entwickelten

Kriegsorganisation , so daß in der Tat mancherBau und Grundsatz der alten Wirtschaftsordnungins Schwanken geraten ist und einzustürzen droht .. Bislang hatten wir rationiert , gestreckt, beschlag -nahmt , die -Preise zu regulieren versucht mit staat -lichen Vorschriften und Maßnahmen , also denHandel , die Warenverteilnng und den Konsumreglementiert , jetzt gehen wir auch an die Pro -duktiou heran , um sie möglichst ausschließlich inden Kriegsdienst zu stellen . Wir haben uns nochnicht den sozialdemokratischen Programmpunktvon iter Verstaatlichung aller Produktionsmittelangeeignet und werden durch die Kriegsersah -rungen womöglich davon weiter abgebracht wer -den , da die Unsummen der Vorschriften wohl not -ill»ndig , aber nicht schön sind . Immerhin , wirhaben eine Kriegsgesellschastsordnung , in der diePrivatwirtschaft und der Eigennutz als Triebkraftaller planmäßigen Tätigkeit nur soweit geduldetwerden sollen , als sie sich mit dem ersten Lebens -zweck des Staates , der Selbsterhaltung vertragen .Darüber hinaus legt der Staat auf alles dieHand . Wenigstens sichert sich mit der Einrtchtnngder Zivildienstpflicht und des Kriegsamts derStaat das Recht , nicht nur alle ungenügend aus -genutzten Arbeitskräfte für die Erzeugung vonKriegsbedarf heranzuholen und überhaupt dieArbeit in der Heimat zum Kriegsdienst zu stein -peln , sondern auch bestimmte Betriebe stillzulegen ,damit ebenfalls Kräfte für den Zivildienst freiwerden .
Es ist uns vom Regierungstisch bedeutetworden , daß alles mit Massen gehen ^ daß das wirt -schaftliche Leben geschont werden , die Arbeit zumArbeiter gebracht werden soll , also nicht die Be -triebe auf Reifen geschickt werden sollen . Es .istauch zu erwarten , daß die Arbeiterorganisationen ,die bislang ihre patriotische Schuldigkeit im hohenMaße getan und sich das Kreuz von Eisen ver -dient haben , dafür Sorge tragen , daß keine un -nötigen Kraftproben angestellt , und daß nicht dieZeiten überhitzter Arbeitskämpfe der Friedenszeitin die burgfriedliche Stimmung der nationalenEinheit gebracht werden . Das hieße ja auch , denGrundgedanken des Gesetzes , die Stärkung 6er »inneren Front , in sein Gegenteil verwandeln .Unser Volk hat das neue Gesetz mit seinen Vor -zügen und Schwächen mit offenbarer Freude undGenugtuung aufgenommen . Das Hindenburg -Programm hat ihm imponiert . Es erwartet vielvon ihm , nicht minder run das übrigens unsereFeinde . Wichtiger ist aber doch noch , was unsereMilitärs und namentlich , was der Leiter desKriegSamts , Generalleutnant von Gröner , überdas im Parlament so gründlich durchgearbeiteteund umgestaltete Gesetz denken . Es zeugt vonihrem realpolitischen Sinn , von ihrer Anpassungs -fähigkeit an parlamentarische Kritik , daß sie' raschentschlossen erklärt haben : es geht auch so und wirwerden auch mit 18 Paragraphen statt einemhalben Dutzend fertig . Sie sehen aufs Ganze undvertrauen auf den gefunden Sinn der Unterneh -mer und Arbeiter . Solch ' Vertrauen ist das Besteund die Grundlage für die gedeihliche Wirksamkeitdes Kriegsamts und , wie wir alle hoffen , für denErfolg der neuen Wehrfähigkeit und Sozialpolitik .

Ms Jaden.
hofbcricht .

Karlörnhe , 18. Dez . Seine Majestät derKaiser ist am Samstag abend 8 Uhr 43, vonSeiner Königlichen Hoheit dem Großherzog

zur Bahn begleitet , von hier abgereist . Am Bahn -Hof waren wie bei der Ankunft außer Seiner Kö -niglicheDHoheit dem Großherzog Seine Großher -zoglichc Hoheit P r i n z M a x , der Königlich Prcu -ßische Gesandte vonEisendecher und der Stell -vertretende Kommandierende Generab > des 14 . Ar -meekorps , Generalleutnant Jsbert zugegen .Am gestrigen Sonntag besuchten Ihre König -lichen Hoheiten der Großherzog und die
Großherzogin mit Ihrer Königlichen Hoheitder Großherzogin Luise den Gottesdienstin der Schloßkirche .

Heute hörte Stine Kgl . Hoheit der Großherzogdie Vorträge des Staatsministers Dr . Frhru . vonD n s ch , des Geheimerats Dr . Freiherr » y . Babound des Präsidenten Dr . von Engelberg .
Amtliche Mitteilungen .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hatunterm 24. November d . I . den Bausekretär Hein -rich Zügel in Basel nach Freiburg versetzt .
: : Karlsruhe , 18. Dez . Halbamtlich wird unsgeschrieben : Durch das provisorische Gesetz über dieWahlen zur Kreisversammlung vom4. Dezember 1316 (Gesetzes - und Berordnungs -blatt Seite 857) ist angeordnet worden , daß in die -sem Jahre und bis auf weiteres Wahlmänner -wählen und Abgeordnetenwahlen zur Kreisver -fammluug nicht stattfinden und auch Vertreterder Städte zur .Kreisversammlung nicht zu er -nennen sind : die Wahlen der Kreisabgeordnetenund der Abgeordneten der Gemeinden sowie dieErnennung der Städtevertreter sollen erst zudem Zettpunkt erfolgen , den das Ministeriumdes Innern bestimmen wird . Die Amtsdauer deram Austritt stehenden Mitglieder der Kreisver --sammlung wird bis ^ um Eintritt der seinerzeitneu gewühlten oder ernannten Mitglieder ver -l ä n g e r t . Eine gleiche Anordnung ist für dieim Frühjahr 1917 fällige , von der Kreisverfamm -luug vorzunehmende Wahl des Kreisaus -f ch u f f e s getroffen . Falls in der Zwischenzeitetwa Mitglieder der Kreisversammlung ausschei -den , sollen Ersatzmänner ernannt werden könnenund zwar für die Kreisabgeordneten vom Kreis -ausschuß , für die Abgeordneten der Gemeindenvom Bezirksrat nnd für die Vertreter der größe -ren Städte vom Gemeinderat ( Stadtrat ) . Für dieMitglieder des Kreisausschusses bestimmt derKreisausschuß erforderlichenfalls den Ersatzmann .

: : Karlsruhe , 18. Dez . Die Blätter des Badi -schen Frauenvereins veröffentlichen ein
Handschreiben der GroßherzoginLuise als Antwort auf Adressen des Zentral -komitees des Frauenvereins zum Geburtstag derGroßherzogin , in welchem es am Schlüsse heißt :„Würdig dessen, was auf dem Felde der Ehre ge-schieht, hat die Tätigkeit des Badischen Frauen -Vereins im vergangenen Jahr wieder Hervorra-gendes geleistet , um die Leiden des Krieges zuinildern . Wenn mir auch meine Gesundheit inletzter Zeit nicht gestattet hat , an dieser Tätigkeitmich wie sonst zu beteiligen , so bleibe ich doch mitdieser großen Liebesarbeit vor allem in der hie -sigen Stadt , aber auch mit dem ganzen Lande , intreuer Dankbarkeit vereint . Gott segne unsernmir so teueren Badischen Frauenverein auch wei -terhin ."

Karlsruh «, 18. Dez . Durch Herrn BürgermeisterHambrecht in Sandhausen ist dem Ministerdes Innern der Betrag von 2000 .Ä als Ergebniseiner Pfennigsammluug unter den Zigarren -arbeitern und - arbeiterin . nen dieser Ge -meinde für den Verein Badischer Heimatdankübermittelt worden . Diese reiche Spende - ehrtdie Geber und Geberinnen in hohem Maße .: : Karlsruhe , 18. Dez . Am Sonntag fand hiereine Konferenz von Vertretern der verschiedenen
Arbeiterorganisationen , freien , christ -lichen und Hirsch -Dunclerfchen Gewerkschaften ,sowie der Angestelltenverbände im Bereiche des 14.Armeekorps statt , die sich mit dem neuen unter -
ländischen Hilfsdienstgesetz befaßte ,Gauleiter H o r t e r hielt ein längeres Referatüber das Gesetz und betonte , daß es Sache der Ar¬

beiter und ihrer berufenen Vertretungen seinmüsse , das Gesetz auch wirksam durchzuführen .: : Karlsruhe , 18. Dez . Der Bischof der deut -schen Alt -Katholiken , Dr . M o o g in Bonn , hat sei-nen fünften Hirtenbrief während der Kriegszeiterlassen , in dessen Einleitung der Bischof sein Ve -dauern ausspricht , daß das Hirtenschreiben nochkein Jubelruf des Friedens sein könne . Der Hir -tenbrief mahnt dann , daß jeder an seiner Stelleund in seiner Art die neue gewaltige Dienstlei -stung , zu der soeben das Vaterland aufrufe , an -nehmen und ausführen möge .
— Mannheim , 18. Dez . Als am Sonntag frühdie Schwestern des Theresienhauses vom Kirch¬gang heimkehrten , fanden sie im Hausgang einetwa sechs Wochen altes Kind liegen . Die Mutterdes Findlings ist noch nicht ermittelt .d. Eppingen , 17 . Dez . Im Alter von 29 Jahrenhat Lehramtspraktikant Dr . Emil Müller vouder hiesigen Realschule , ein hervorragend tüchtigerSchulmann , als Reserveoffizier bei einem Sturm -angriff den Heldentod erlitten . Der erhebendeA b f ch i e d s b r i e f an seine Familie , der schonein Sohn gefallen war , verdient es , in weitenKreisen bekannt zu werden . Er lautet : „GrämtEuch nicht allzu sehr : ich sterbe für Euch und meineHeimat , die ich über alles geliebt habe uud liebebis zu meinem letzten Hauch Habt Ihr alle mit -einander Dank für Eure reiche Liebe : möge Gottder Herr Euch vergelten , was ich nicht mehr kann .Besonders Du , lieber Vater , trage meinen Todals Soldat : stolz und stark . Ihr lieben Geschwi -sterlein seid noch jung . Seid fleißig und brav undmacht Eurem Vater soviel Freude , als Ihr nurmachen könnt . Denkt , wenn Ihr größer werdet ,immer daran , wie teuer uns , Michael und mix ,Vater und Mutter und die Heimat gewesen sind .Für sie starb der Binder uud sterbe Ich gerne .Haltet mir die Heimat hoch nnd werdet mir gute ,fromme und liebe Menschen ! „Tapfer und treu "

waren meine letzten Worte an Michael : es sollauch mein Scheidegruß an Euch fein : habt ihn stetsvor Augen ! Ich umarme Euch alle noch ein aller -letztes Mal und drücke Euch ans Herz : Lebt wohl !Behüte Ench der liebe Gott , auf den ihr alle Tagefest vertrauen möget wie Ener Euch bis in denTod getreuer Emil .
"

Freiburg , 18. Dez . Das städt . Lebensmittelamthat beschlossen , mit dem Absatz von Geflügel zu be-ginnen , und zwar kommen zum Verkauf 100 Ztr .geschlachtete junge Hühner u. Hahnen znm Preisevon 3,60 Jl das Pfund , 450 geschlachtete Fettgänsezum Preise von 3,75 . # das Pfund . Ferner hatdas Nahrungömittelamt beschlossen , um eine be-stimmte Menge von Gemüsesamen für die Klein -gärten zu sichern , dem Gemüsebanamt einen Kreditvon 15 000 M zur Verfügung zu stellen .
, Stockach , 18. Dez . Die umlagepflichtigenSteuerwerte und Einkommensteuersätze derStadt Stockach betragen ,für das Jahr 1917 :19235 550 M . , gegen 17 424170 M . im laufendenJahre . Die Zunahme beträgt somit 1811380 M .Ein derart beträchtlicher Zugang am gemeinde -steuerpflichtigen Vermögen war bis jetzt noch inkeinem Jahr zn verzeichnen .

de . Vom Schwarzwald » 18. Dez . Der gestrigemilde Sonntag hat gehalten , was die letztenWintertage versprachen . Ueberall herrschte aufden Rodel - und Eisbahnen reges Leben : auchSchneeschuhläufer , darunter zahlreiche Feldgrauekamen voll auf ihre Rechnung . — Wie in derletzten Gemeinderatssitzung in St . Georgenim SchwarzwalS mitgeteilt wurde , sind die Vor -arbeiten zur neuen Milchversorgung nuu so weit ,vorgeschritten , daß die Regelung endgültig mitdem 1 . Jauuar 1917 ju Kraft treten kann . Bezug -lich der Lebeusmittelversorgnng wurde berichtet ,daß für die Zukunft vom Großh . Ministeriumdie Ueberweisung aller wichtigen Lebensmitteldurch die Kommuualvetbände erfolgen wird . —In Jägerkreisen fällt es allgemein auf , daßHeuer die Hasen außerordentlich rar find . Nebender dem Fortkommen der hingen Tiere sehrhinderlichen ungünstigen Frühjahrswitterungwird die Schuld dem Raubzeug , besonders denvon deutschen Geschichtsschreibern.
Man hat eö oft mit gerechtem Bedauern fest-gestellt , daß bei uns die Kenntnis unserer Ge -

schichte und die Lektüre unserer großen Historikerweniger ausgebreitet ist, als man füglich erwartendürste . Das mag seinen Grund zum großen Teildarin haben , daß der Verlauf unserer deutschenGeschichte so überaus kompliziert ist , so ganz vollGegensätzen , Wandlungen nnd Problemen , so vollKurven und '
Rückschlägen und auch so sehr viel- reicher an Individuen und Sonderwillen , als es et-wa die französische Geschichte mit ihrer fast uuper -fönlichen Klarheit und logischen Folgerichtigkeit ist.Wenn indessen irgend eine Zeit geeignet ist, diegeistige Beschäftigung aus die geschichtlichenGrundlagen des nationalen Lebens zu lenken ,so ist es die unsrige , welche die Bedeutung vonStaat nnd Volk mächtig emporhoben hat undjedes einzelne , individuelle Dasein stärker dennjemals vorher an das Schicksal der Nation undan das der Welt gekettet zeigt . Jetzt ist es Zeit ,die,Lehren der Geschichte hervorzuholen , um nach-Susehen , was unsere Bestimmung und unsereLage uns vorschreiben , und welche Kräfte und<Lillensrichtungen in unseren Feinden leben undSegen uns sich erhoben haben . Darum greifeAan jetzt in Stunden der Erholung zn den-Werken unserer großen Historiker , die bisher halbvergessen in den Schränken verstaubten , und man?®>id all daS , was sie zu erzählen und zu schildernvabcu , all die Unterhandlungen und Kämpfe , dieHerrfchaftssormen und Völkerschicksale , den ganzenSwßcn Rhythmus des historischen Geschehens mit' iefcrem Verständnis verfolgen , als man es je -" 'als in früheren Zeiten vermocht hätte .. >Iüer .wo sind diese Klassiker unter unseren^ kchichtsschreibern ? Die wenigsten Deutschenmehr alS die Namen , obwohl der größte^ ter unseren Historikern , Ranke , gerade jetzt so-r r „frei " geworden ist und „Volksausgaben "

^ " er wichtigsten Werke erschienen sind ; hoffentA daß diese jetzt in unseren Tagen ihren Weguiöst ._ Denn wie sehr gerade Rankes Werke die? "
en,tnisse und Stimmungen enthalten , die wir. Ute krauchen , zeigt das soeben erschienene Buch® bekannten Freihurger Historikers Geo »g von

Below ») . Nicht als ob da eine Gelegeicheits - oderWerbeschrist vorläge , die der Zweck des Augen -blickes geboren hat . Keineswegs ! Was Belowbringt , ist die gründliche Arbeit eines Gelehrten ,der sich auf Grund langjähriger Studien feineMeinung über Aufgabe und Zweck seiner Histo-rischen Wissenschaft gebildet hat und nun in der
zusaiymenfasse ^ den Form einer geschichtlichen Ent -Wicklung und kritischen Begründung seine Ueber -zengung darlegt . Aber wenn auch das Buch sichals das notwendige Resultat einer ganzen wissen -schaftlichen Lebensarbeit darstellt , so ist es dochvielleicht kein Zufall , daß es gerade jetzt geschriebenund herausgegeben worden ist : denn es kommt inallen seinen Schlußsätzen zu Tatsachen und Er -kenntnissen , deren Wahrheit lange verkannt warund gerade durch die Erlebnisse unserer Tage zumersten Male wieder klar herausgehoben ivordenist. Immer wieder gelangen Be .lows Erörte -rungen zu einer Rechtfertigung der spezifischRanke ' schen Art der Geschichtsschreibung , um diegerade in den Jahren vor dem Kriege heftig ge-stritten worden ist. Below zeigt die geistigeWurzel dieser Geschichtsschreibung in der natio -nalen Bewegung der Befreiungskriege und derRomantik auf : er verteidigt die von Ranke ver -kündete historische Auffassung , welche SaS Jndi -vidnum und den Staat nur in dem Zusammen -hang mit den allgemeinen , umgebenden Kräftenund Mächten betrachten will : er rechtfertigt es ,daß Ranke den Staat und feine auswärtigen Be -ziehungen als die Voraussetzung alles geschicht-lichen Lebens bezeichnet und '

demgemäß in denMittelpunkt des ' geschichtlichen Interesses gerückthat : er sieht in Ranke das unerreichte Vorbild ,weil er wie kein anderer es verstanden hat , dieobjektive , nur der Wahrheit dienende Wissenschaft-liche Forschung zu pflegen und sie doch zugleichfür die politische Arbeit im Staate nutzbar znmachen : in altem erscheint Ranke als der Meister ,der nach langer Verkennung nun in unsereuTagen seine letzte und höchste Rechtfertigung er -fährt , und für den auch die Wirkung in dieWeite jetzt erst recht möglich wird .
* ) G , v. Agelow , Die deutsche Geschichtschreibungvon den Befreiungskriegen bis zu unseren Tagen .Leipzig 1916, Quelle & Meyer , geb. 4 M .

Ranke am nächsten stehen in dieser Hinsicht diesogenannten „polittschen Historiker "
, wieMommsen und Treitschke . Diese haben sich zwarin ihren historischen Darstellungen von ihren poli -tischen Ansichten stark beeinflussen lassen , und die„Römische Geschichte" des einen wie die „DeutscheGeschichte" des anderen sind darum in der rau -schenden Fülle ihrer Subjektivität für weitereKreise verständlicher und fesselnder , als die Hanno -nische Zlbgeklärtheit Ranke 'scher Stilkunst : aberim übrigen sind Mommsen und Treitschke Histo -riker von Rankes Art , sie stellen den Staat in denMittelpunkt der historischen Betrachtung nndlehren ihn zu begreifen als ein besonderes nndvon allen anderen Gebilden sich unterscheidendes ,sein eigenes Leben führendes Wesen , das tu ersterLinie durch die Bedingungen seiner Umwelt ge-formt ist.

Ranke , Mommsen , Treitschke — das sind unsereklassischen Historiker , zu denen man heute wiedergreifen sollte . Man hat vor dem Kriege vielfachandere Formen geschichtlicher Betrachtung als dieallein richtigen gepriesen , manche haben wohl inder Wirtschaftsgeschichte den Schlüssel zur Erklä -rung aller historischen Vorgänge sehen wollen ,andere haben wohl auch von einer alle Zweige desLebens mit gleicher Genauigkeit umfassendenUuiversalhistorie geträumt . Auch über diese Ver -suche handelt Below , darstellend und kritisierend :er betont , daß man nach Ranke , seit 1878, das Ar -beitsgebiet des Historikers gewaltig erweitert hat ,aber nur so lauge zu fruchtbarer , wirklich histo¬rischer Erkenntnis gelangen konnte , als man imNahmen der politischen Betrachtung blieb . Dasalles beweist Below mit einem großen Wissenschaft-lichen Apparat , uud es ist lehrreich genug , ihm imEinzelnen darin zu folgen . Und in der Sachebehält er überall — znm mindesten tatsächlich —recht : denn der Augenblick gehört dem Staat undseinen Bedürfnissen .
Dr . F . Schnabel (z. Zt . i . Felde ) .

Kim ?! unö Wissenschaft .
Besuch der Technischen Hochschule in Karlsruhe .Die Zahl ^ der Studierenden an der TechnischenHochschule in Karlsruhe hat im laufenden W .i» yr =

iH

1

II

semester gegenüber dem letzten Sommersemesteretwas zugenommen . Die Gesamtzahl beläuft sichauf 967 gegen 891 im letzten Sommersemester .Darunter befinden sich 433 Badener unh 351 Stu -bierende aus anderen deutschen Bundesstaaten , sodaß die Gesamtzahl der deutschen StnSiereuden784 beträgt . Das Ausland stellt 91 Studierende ,davon stammen 20 ans Bulgarien und 22 ausOesterreich - Ungarn , von diesen sind abernur zwei Studierende auö Oesterreich -Ungarn , zurzeit hier anwesend , 19 stam -men ans Norwegen , 14 aus der Schweiz , 8 ausLuxemburg . 3 aus Griechenland , 2 ans der Türkeiund 1 aus Spanien . Studierende aus den mituns kriegführenden Ländern sind , weil ausge -schlössen, nicht vorhanden . Unter den 875 Studie -reuden befinden sich auch 9 Damen , von denen 5der Abteilung für Chemie und je 2 der Abteilungftir allgemein bildende Fächer und für Architekturangehören . Hierzu kommen noch 92 Hospitanten ,darunter 58 Dameu . Von der sich nunmehr er -gebenden Gesamtzahl mit 967 (gegen 891 im Som -mersemester ) gehen 747 (719) , die im Felde stehen ,als beurlaubt ab , so daß noch 220 ( 172) verbleiben ,die die Vorlesungen besuchen . Die eingeschriebe -nen Studierenden verteilen sich sehr ungleich -mäßig auf die einzelnen Abteilungen . Don stärk -sten Besuch weist wieder die Abteilung für Ma -schinenwesen mit 227 ordentlichen und 33 a . o.Studierenden ans . (Im Sommersemester 209 nnd36.) Dann folgt die Abteilung für Ingenieur -wefen mit 198 und 10, für Chemie mit 125 und 0.(Im Sommersemester 200 nnd 8, 120 und 5) , undfür Architektur mit 102 und 25 ( 102 nnd 24) , fürChemie mit 125 und 6 ( 120 nnd 5.) Die Abteilungfür das Forstwesen erholt sich langsam wieder .Im Sommersemester 1915 zählte sie noch 5 ord .und 1 a . o. Studenten , die sämtliche im Feldestanden , im Sommersemester 1916 10 und 1 , vondenen 10 im Felde stehen und im Wintersemester15 und 1 , von denen 14 im Felde stehen .
Ein neues Hindenbnrgbild von Angel » Jank .Professor Angelo Jank , der Münchner Maler , hat« in neues Bild Hindenburgs vollendet . Es zeigtden Generalfelümarfchall auf stehendem Pferd inknapp angedeuteter Landschaft . -

^



Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 19. Dezember 1916 . Zweites Blatt .

Jüchsen zugeschrieben, die auf dem Schwarzwald
rark zugenommen haben und denen jetzt durch

Jagden und Eisen kräftig zu Leib gegangen
wird .

Verlosung des „Badischen Heimaldanl
".

Ende April dcS Jahres wurde vvn einigen

Karlsruher »iunstfreunden eine Sammlung von

» unstgegenständen angeregt zum Zwecke einer

jj Verlosung , deren Reinertrag dem „Badischen Hei¬
motdan k" zufließen sollte . In einem Aufrufe , der

sich an einen engeren KreiS der Karlsruher Ein -

wohnerschaft wandte , wurden Gegenstände von

KAnstwert , welche die Kunst- un>d GcschmackKrich-

tnng einer bestimmten Zeit zum Ausdruck brin -

gen^ Werke der bildenden Künste und kunstgewerb¬

liche Erzeugnisse verschiedenster Art erbeten . Die

Bitte begegnete überall vollstem Verständnis und

fand eine überaus Künftige Aufnalnne , auch außer -

halb der Residenz, in Baden -Baden . Freiburg ,
Gernsbach und Konstanz , wohin einzelne Aufrufe
versandt wurden . Unser badisches Fürstenhaus
beteiligte sich mit zahlreichen kostbaren Spenden .

Jeder gab gerne von dem Seinigen » mochte es sich

auch da und dort vielleicht um ein liebgewordenc »

Srück handeln, ' wie immer , wo es einer guten Sa -

che galt , zeichnete sich auch inmitten der Bürger -

schall unsere Künstlerschaft, an ihrer Spitze Meister
wie Thoma , Trübner und Schönleber , durch

Dpserwilligkeit in hervorragendem Maße aus . So

kam eine stattliche Sammlung zusammen , die über

1000 Nummern im Gesamtwert vvn 50 000 Jt um¬

faßt.
Eine kurze Ueberficht möge hier eine nngefähie

Vorstellung geben von ihrem Inhalt :

Gemälde . (Oel , Tempera , Pastelle und Aqua-

relle.) Lendschaften der Niederländer Schule, u . a.

von van Berchem . Bilder aus der Barock- und Ro-

tviozei: (Jan . Zick ) . Werke der älteren und neueren
Düsseldorfer sowie der Weimarer und Münchener
Schule ! belgische und französische Blumensiücke . Aus

den Reihen der zahlreich vertretenen badischen , ins -

besondere Karlsruher Künstlerschaft — um nur die

allerbekanntesten Namen zn nennen — : Wc^ke von
Bartels . Baumeister , A . v . . Berckholq, Bergmann ,
Böhme, Dischler. Dussault , Eichrodt , Engelhard, ^ En-

gelborn. Evtl, Fehr , Frhr . v . Fichard. Fikentscher ,
i? êbl>ard . Göbler, Harbers . Hauck. Hellwag, Hemv -

fing, Hesse, Hoch , Jmaraben . Kallmorgen , Kamp-

mann . Kanoldt . Lang, Lemmer, Let>, Lieber. Maser ,
Mathaei , Nagel . Oertel . Pfefferle , Poppe , v . Raven-

stein, Rebder, K . Ritter . V . Roman , Schonleber. N .
Schmitt . Spuler , Straßberger , Strohmeher , Schwein-

nirth , Thomann , Trübner , Tbrahn , v . Volkmann,
Welte. Wolter, v . Zwiedineck .

Glasgemälde . Von Bohmländer (Nürnberg )

uni> Drinneberg .
'

Zeichnungen . Aus dem Ansang des 19. Jahr -

Hunderts von Kobell und Friedr . Moosbrugger ;

Farbstiftlandschaft von Josef Viktor v . Scherfel ans

dem Jahre 1860 . Oriainalzeichnungen von Allers,

H .Braun . Eisenlohr, Großmann . H . Knorr und E.
Wilke .

Graphik . Ueber 400 Originalradierungen ,
Steinzeichnungen und Holzschnitte , meist von Karls -

ruher Künstlern , vielfach gerahmt .
Plastik . Barocke H-Mkulptur . des 18 .

Kunderts iMadonna ) . Pietz , in Majolika von
Bühler . Steinzeug von Kornhas und Taucher. Pla -

stiken in Bronze, Marmor , Alabaster und Terra -

kotta von Degenhard , Feist, Förti , Schließler , So -

pher u . a . Thomabüste von H . Bolz.
Keramik . Italienische , französische , englische

und rumänische Fayencen. Erzeugnisse der Karls -

ruher und Kanderer Majolika-Manusaktur , darunter

seltene Oriaiuvlarbeiten von Hans Thoma und Max

Läuger . Majolikafigur nach Entwurf von Bernd .

Hoetger. ausgeführt von Max Länger . Kopenhagener
Manufaktur (Unikat, Museumsstück ! ) . Farbenprach¬

tige altchinesische Vasen. Alt-Höchster . Alt-Meißner
und Alt- Wiener Porzellan . Modernes bohmnches .

Berliner . Meißner und Nvmphenburger Porzellan .

Japanisches Cloisonne. — Durlacher . Siebenburger
und rheinische Bauernkrüge .

Gläser . Farbige Gläser aus Schweden (Lunt>) ,

Frankreich lGall«) , Italien (Venedig) und Böhmen

(Haida) . Kristalle : Schalen und Basen.
Metalle . Alte Silberfiligranarbeit . Silberkrug ,

Silbertasse und Besteck (Niello) , alte Talerlöffel und

andere Silberarbeiten . Deutsche , französische , indi-

sche und japanische Bronzen , darunter , prachtvolle
Empirekristallvase mit Goldbronzebeschläg . Stand -

uhreu . Sch-miedeisen- und Eisengnßarbeiten (Hange-

und Handleuchter, Schalen) .
Möbel . Barocke Zierkommoden und Truhen ,

Sessel und Stehspiegel mit Schnitzereien. Japani -

scher Schreibtisch mit Cloisonne.
Illustrierte Prachtwerke .

Wie man sieht , wird je>der , dem das Glück ivohl

will , unter den Gewinnen etwas finden , was ihm

zur Freude und feinem Heime zum künstlerischen

Schmuck gereicht .
Die Sammlung wird , wie schon mitgeteilt , vom

Mittwoch , 20 . Dezember , ab täglich von 11—1 Uhr

im Ständehaus ausgestellt . Der Vertrieb der Lose

bat begonnen : die Ziehung ist auf 1 . April fest-

gefetzt . Im Interesse des guten Zweckes ist drin -

gend zu wünschen, daß Stadt und Land an Geb:-

sreudigkeit hinter der Residenz^ die ja im wesentli -

chen die Sammlung aus eigenem Besitz geschaffen
hat , nicht znrüMehen und durch lebhafte Bcteili -

gunp bc :m Absatz der Lose das Ihrige nach Mög-

lichkeit zu dem glücklichen Erfolg des vatenänbi -

schen Unternehmens beitragen .

Aus dem Aadtlreise.
Das Amtl . Verkündigungoblatt Nr . 187 , (Kurls -

ruher Tagbl .) für den Amtsgerichtsbezirk Karls -

ruhe enthält unter andern : Bekanntmachungen
über die Musterung und Aushebung im Kriege ,
die Quittungskarten Verstorbener , den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen , den Verkauf von Feuer -

werkskörpern , die Ernennung von Schätzern der

auf polizeiliche Anordnung getöteten Tiere für
das Jahr 1917, sowie den Ankauf von Pferden
durch die Heeresverwaltung .

Anläßlich des Gedenktages der Schlacht bei
Nnits spielte gestern morgen 11 ^ Uhr die Kapelle
des 1 . Ersatz-Bataillons des Leibgren .-Regiments
Nr . 109 mehrere Choräle am Denkmal lGrenadier -

kaserne ) . Das Offizierkorps des Regiments so°

wie der Grenadierverciu waren anwesend . Letz-

terer legte einen prachtvollen Lorbeerkranz zum
ehrenden Gedächtnis seiner gefallenen Grenadiere
nieder .

Der Verkauf von Fenerwerkskörper « verboten .
Auch in diesem Jahre ist die Abgabe von Feuer -

werkskörpern jeglicher Art , insbesondere von

Kanonenschlägen , Fröschen , Schwärmern und

dergl . verboten . Zuwiderhandlungen werden
mit Geldstrafe bis zu 150 *# oder Haft bestraft .

Fisch -Berkauf findet am Dienstag , vormittags
von 8 Uhr ab in der Sofienstraße 96/98 statt .

Znr Milchversorgnng in Karlsruhe . Die neuen

Borschriften des Kriegsernährungsamtes über die

Versorgung mit Milch sollten spätestens am 1 .
Dezember d . I . in Kraft treten . In verschiedenen
Städten , darunter auch Karlsruhe , konnte

dieser Zeitpunkt wegen der umfangreichen Vvrbe -

reitungen nicht eingehalten werden . Es ist an -

zuerkennen , daß sich der Karlsruher Kommunal -

verband die genügende Zeit nimnit , um die ver-

schiedenen Vorbereitungen in gründlicher Weise
treffen zn können und so einer Reihe von Miß -

ständen vorbeugt , die soust unvermeidlich geivesen
wären .

Schon die von der badischen Regierung erlasse-

nen Vollzugsvorschristen zu den neuen Bersor -

gungsregelungen nehmen darauf Bedacht nnd

reihen den Kommunalverbändeu erfreulicherweise
eine gewisse Selbständigkeit ein . Die Vorschriften
des Kriegsernährnngsamtes leiden, » , a. an dem

Mangel , daß die älteren Personen nicht zu den

Vollmilchversorgungsberechtigten gezählt werden
uud daß nur Kinder bis zum 7 . Lebensjahre als

vollmllchversorgungsberechtigt anerkannt werden .
Diesem Mangel hat die bad . Verordnung soweit
möglich dadurch abzuhelfen gesucht , daß die Kommu-

nalverbände für berechtigt erklärt werden , auch
anderen Personen als den Vollmilchbezugsberech-

tigten Vollmilch verabfolgen zu lassen, soweit
der Vorrat an Vollmilch dazu ausreicht . Doch ist
die Verabreichung von Vollmilch über den vom

Kriegsernährungsamt gezogenen Kreis hinaus
und über die den Vollmilchbezugsberechtigten zu-

gestandenen Mengen hinaus nur gegen Einbe -

Haltung der diesen Personen zustehend« » Fett -

karten zulässig. In diesem Falle wird eine Voll¬

milchkarte mit einem Bezugsrecht auf % Liter

Vollmilch täglich während einer Woche einer auf
90 Granun lautenden Fettkarte gleichgerechnet.
Wie wir hören , will der hiesige Kommunalver -

band von dieser Vergünstigung auch Gebrauch ma-

chen . Bei der Abgabe von Vollmilch an Nichtvoll-

milchverforgungsberechtigte sind nach den badischen
Ausftthrnngsvorschriften in erster Reihe Kinder

vorn 7 . bis .14 . Lebensjahre und über 70 Jahre
alte Personen zu berücksichtigen .

In den Städten mit mindestens 10 000 Einwoh -

nern , also auch in Karlsruhe , darf Mager -

milch uur gegen Magermilchkarten abgegeben
werden . Die Vorschriften hierüber und nach wel -

cher Menge Magermilch auf Grund der Mager -

milchkarte täglich an diejenigen Personen , die

keine Bollmilch erhalten , höchstens abgegeben wer -

den darf , erläßt der Kominnnalverband , der auch
die Herstellung und Ausgabe der Magermilchkar -

ten zu besorgen hat . Nach den bisherigen Fest-

stellungen wird es möglich sein, jeder Person täg-

lich einen Viertelliter Magermilch zukommen las-

sen zu können . Die Selbstversorger werden vor -

erst nicht rationiert .
Nachdem eine erhebliche Erhöhung des Höchst-

Preises für Vollmilch bewilligt wurde , sind anch

strengere Vorschriften bezüglich der Ueberfchrei-

tnng des Höchstpreises für sog. Vorzugsmilch
erlassen worden . Die Kommunalverbände dürfen

künftig nur noch für Vorzugsmilch einen höheren
Preis als den für Vollmilch festgesetzten Höchst-

preis genehmigen , wenn die Milch mindestens
einen Fettgehalt von 3,2 Prozent besitzt und ans

Betrieben stammt , in denen die Milchkühe einer

tierärztlichen Untersuchung und Ueberwachuug
unterstehen und in Äenen die vom Bezirksamt
erlassenen besonderen Vorschriften hinsichtlich der

Pflege und Fütterung der Kühe erfüllt werde ».

Der Fröbolfche Kindergarten , Zirkel 18, hielt ,
wie man uns schreibt , am Sonntag in den „Drei
Linden" feine Weihnachtsfeier ab . Bis auf
das letzte Plätzchen war her große Raum besetzt.
Die ausgestellten Arbeiten der jdinder , welche von

der Geschicklichkeit der Fingerchen zeugten , ernteten
Worte des Lobes . Unter Sang und Klang kamen
die Mägdlein und Büblein hereinmarschiert . Warm

schlugen ihnen die Herzen der Großen entgegen ,
als sie nun ihre netten Liedchen und Gedichtchen
darboten , in denen auch unserer Tapferen im

Schützengraben gedacht wurde » als sie die ihren
zarten Kräften angepaßten turnerischen Uebungen
ausführten , ganz besonders bei dem entzückenden
Schnceslockenreigen. Wie freuten wir uns aber

erst , als unsere Lieblinge uns hinführten zum
Wunderland des Märchens ! Alle lieben Märchen-

gestalten der Kinderzeit scharten sich um die Mär -

chenkönigin zu einem entzückenden lebenden Bilde ,
umrahmt von den Darbietungen der kleinen Bor -

tragenden von Prolog . Gesang, Klaviervorträgen
und einem Weihnachtsfestspiel, geboten von den

Schülerinnen Frl . Ha m m e l m a n n s , die in hin -

gebender Arbeit die Weihnachtsfeier vorbereitet
hatte.

Marcell Salzer schenkte der großen Schar seiner
Freunde , die am Sonntag abend den Museums -

saal gefüllt hatten , wieder einige dankbar aufge -

nommene frohe Stunden . Wie einen guten Be-

kannten , der uns etwas Liebes schenkt, begrüßt
man stets freudig den kleinen Professor , wenn er

mit jugendlicher Lebendigkeit und Behendigkeit
aufs Podium springt . Und was er dantt in ver -

ständnisvoller Verteilung von Ernst und

Heiterkeit , wobei letztere überwog , diesmal bor,
schuf schnell echte Salzer -Stimmung . Die Lach-

salven wollten kaum enden , als Salzer in seiner
unnachahmlichen Komik die Geschichten von dem

Müncher Pessimisten, der Frau auf dem Frank -

furter Bahnhof , dem ewigen Privatdozenten und

eigene sächsische Erlebnisse erzählte , um nur eini -

gcs aus dem Reigen seiner fröhlichen Darbie -

hingen zu nennen . Daß Salier aber auch der

Meister des ernsten Vortrags ist, bewies er mit

Wolzogens machtvoll ergreifender „Die Wacht an

der Svmme ", der stimmungsvollen Weihnachtsschil-

derung aus den Karpathen und dem den Abend

beschließenden ,Soun --auf !" von Cäsar Flaischlen .

Skauvesbuch -Auszüge.
Todesfälle . 14. Dez . : Rudolf Heck , Maschinen-

arbeiter , Witwer , alt 57 Jahre . — 15. Dez . : Hilda ,
alt 10 Tage , Vater Karl Schäfer , Schreiner ;

Ida W e i y a n d , alt 47 Jahre , Ehefrau des Me-

chanikers Karl Weinand . — 16 . Dez . :' Martha Fi¬

scher , Diensttnädchen , ledig, alt 23 Jahre, ' Wil¬

helm Fels , Privat , Ehemann , alt 77 Jahre ?

Mathilde K o lb e n sch l a g , Kontoristin , ledig, alt

20 Jahre, ' Elisabeth Moos , alt 80 Jahre , Witwe

des Landwirts Leopold Mws . — 17. Dez . : Martha ,
alt 4 Monate , Vater Friedrich Eonstantin ,

Steinhaner .
Beerdignngszeit nnd TranerhauS erwachsener

Verstorbenen . Dienstag , den 19 . Dezem -

b e r . 3 Uhr : Wilhelm Fels , Privatmann , Krieg -

straße 69 . — 'A4 llhr : Peter Herrmann , Eisen -

bahn -schaffner , Schützenstraße 88.

WirlfchaflS'0rganlsatiou.
: : Karlsruhe , 18. Dez . Halbamtlich wird ge-

schrieben: Die vor einiger Zeit in verschiedenen
Zeitungen erschienenen Notizen , daß eine allge-

meine Zuweisung von Mehl seitens der Reichs-

getreidestelle oder des KriegSernührungsamtes für

die Weihnachtsbäckereien an die Verbraucher er-

folgen solle , entbehren nach an zuständiger Stelle

eingezogener Erkundigung der Grundlage .

Höchstpreise für Natnrrvhr. Durch die Bekannt-

wachung über die Höchstpreise für Naturrohr

(Glanzrohr und Weibe») vom 1 . September 1916

find die Höchstpreise der Weiden nach der Länge

abgestuft . Für kürzere Weideu sind höhere Preise

festgesetzt, da sie in der Regel ein wertvolleres Ma¬

terial darstellen . Es wird darauf hingewiesen , daß

die Weiden handelsüblich mit der Spitze gehandelt
werden und daß daher in einem starken Beschnei-

den der Weiden, um einen höheren Höchstpreis zn

erzielen , eine strafbare Umgehung der genannten
Bekanntmachung erblickt werden muß .

Streckung des Brotgetreides . Die Frage einer
anderweitigen Streckung des Brotgetreides , die durch
die ungünstige Kartoffelernte bedeutungsvoll gewor-

den ist . bildet gegenwärtig den Gegenstand eingehen-

der Beratungen . Dem Bernehmen nach wird man
davon absehen , das Ausmahlverhältnis für Roggen
und Weizen heraufzusetzen, um nicht dadurch die Cr-

zeugung von Kleie zu beeinträchtigen. Wahrschein -

lich wird man sich für eine Streckung des Brotgetrei -

des mit Gerstenmehl entscheiden , wobei ein sehr
schmackhaftes Brot erzeugt wird . Die Verwendung
unserer Gerstenernte gestaltet sich aber erheblich
schwieriger , als ursprünglich angenommen war , denn
oie erste Ernteschätzung nahm einen Ertrag von 3,6
Millionen Tonnen an . Eine zweite auf zuverlässi-

gerer Grundlage aufgestellte Schätzung ergibt aber

nur einen Ertrag von 2,8 Mill . Tonnen . Daraus
entsteht eine Differenz von 800 000 Tonnen , die den
ursprünglichen Boranschlag sür die Verwertung der
beschlagnahmten60 v . H . der Ernte vollkommen über
den Hausen wirft . Vorgesehen waren 900 000 Ton¬
nen für die Brauereien , 330 000 Tonnen sür die
Graupenherstellung , 320 000 Tonnen für Matzkaffee,
25 000 Tonnen für Preßhefe und 500 000 Tonnen zur
Schrotherstellung für die Schweinemast. Es fragt sich

, 800 000 Tonnen unter¬
einen wesentlichen Teilnun . wie der Fehlbetrag von 800 000 Tonnen unter -

gebracht werden soll. Daß einen

davon die Brauereien durch Verminderung ihres
Kontingents übernehmen müssen , ist ohne weiteres
klar, denn vor dem Bedarf notwendiger Lebensmittel
muß der Bierverbrauch unbedingt zurücktreten. Eine
Einschränkung der Erzeugung von Graupen kann
nicht in Frage kommen , im Gegenteil , es wäre nur
erwünscht, deren Anteil noch auf Kosten der Malz-
kaffee-Erzeugung zu verstärken. Nun soll aber noch
Gerstenmehl in recht erheblichem Umfang zur Strek -
kung des Mehls für die Brotherstellung freigemacht
werden. Wie diese Mengen gewonnen werden sol-
len, ohne die Schweinemast durch Entziehung der
Schrotlieferung schwer zu schädigen , ist einstweilen
nicht abzusehen. Unter diesen Umständen ist es schwer
zu begreifen, daß nach wie vor immer noch d e r a r -
tige Mengen von Kuchen hergestellt
werden dürfen , wie es heute geschieht . Man
sollte meinen , daß bei der Beschränktheit des Brot -
getreides, unter der weite Kreise der Bevölkerung lei -
den , auch nicht die kleinste Menge von Brotgetreide
zur Herstellung des vollkommen entbehrlichen Ku-
chens verwendet werden dürfte . Man mag für das
Weihnachts-fest althergebrachten Gewohnheiten Rech¬
nung tragen , vom Beginn des nächsten Jahres ab
müßte der Kuchen gänzlich aus den Verkaufsstelle»
verschwinden .

SMdkl. SkWe ml> verkehr.
Börsen- uud Flnauzmeldungen .

Berliner Börse.
Berlin , 18 . Dez. Die Börse zeigte im allgemeinen

kein« Unternehmungslust . Auf einigen Marktgebie-
ten neigten die Kurse bei geringen Umsätzelf zu Ab-

schwächungen , besonders Schifsahrtsaktieu. Dagegen
stellten sich auf angeblich bevorstehende Kohlenpreis- .
erhöhungen Bergwerksaktien besser und im Anschluß
daran zogen auch Eisenwerte an . Im ganzen ge-

wann der Verkehr im Verlauf das Aussehen weite-

rer Festigkeit . Am Anlagemarkt waren die Kurse
behauptet. 3proz. Deutsche Anleihen wurden ziem-

lich lebhaft umgesetzt . ( W .B .)
*

Berlin , 18 . Dez. Devisenkurse: Unverändert . ( W .B .)

Industrien.
Rheinische Schuckert -Gesellschast für elektrische In -

tftrtc. A .-G . , Mannheim . In der gestrigen ordent-

liehen Generalversammlung wurden die Anträge der
Verwaltung einstimmig genehmigt und die D i v i
dende auf 5 Prozent (wie i . V .) festgesetzt.
Ebenso wurde den Verwaltungsorganen einstimmig
Entlastung erteilt . Das in regelmäßiger Reihen-

folge ausscheidende Mitglied des Aufsichtsrats, Geh.
Kommerzienrat Dr . O . v . P e t r i , Generaldirektor
in Nürnberg , wurde durch Zuruf einstimmig
wiedergewählt .

Neue Nheinau - A. -G ., Mannheim . In der Gene-

ralversammlung wurden die Anträge der Verwal-

tung einstimmig genehmigt und das ausscheidende
Aufsickstsratsmitglied Kommerzienrat Dr . Gerhard
Küchcn -Mülheim (Ruhr ) , durch Zuruf wiedergewählt.
Wie der Vorsitzende mitteilte , hatte Geh . Kommer-

zienrat Dr . Emil Kirdorf gebeten, von seiner Wieder-

wähl Abstand zu nehmen.

vom weller.
Wetterbericht des Zentralbureaus iiir Meteoro »

losie ««d Hvdroaravbie vom 18. Dezember 191n .

Voraussichtliche Witterung am 19 . Dezember :

Unbeständig, meist trocken , leichter Frost .

Aasserstand des Rheins am 18. Dezember 191 ;

Schnfteriitfel 110, gefall. 20, Steht 220 , gefall . 7 ,

Maxau 394, gefall. 5, Mannheim 307, gefall . 4 .

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 18. Dezember 1916 , vormittags ^ Uhr . (m .z . ) .

Stationen
Wetter der

letzten
-'4 stunden *

Wetter
Therm.
Celsiu s

Nieder¬
schlagi. d
letzten 24
Sid .mni .

Borkum . . . . .
Hamburg

0 bedeckt 4 - 1 4

Swinemünde . . . t) Regen -h a

Memei . . . . . !) Redet u £

Hannover . . . . 9 Nebel + 1 4

Berlin 4 bedeckt + 2 6

Dresden . . . bedeckc 0 1

Breslau . . . . « « chneesall u

Metz . . . . . . bedeck! 0

Frankfurt (Main ). . 1 bedeckt ü

Kurlsruye (Baden ) . wo f kenlos — 2

München . . . . deveckt — 1

Mülhausen . . . . wollig 0

Friedrichshafen . .
ästende . . . . . 1 Nebel — 1

Brüssel 9 wollig 0 4

Vlissingen . . . » Regen + 2 1

— dunstig + 2 4

Vardö . . . . . .
^ hristiansund • • • — bedeckt + X

2

Stagen . . . »
Kopenhagen . . . . bedeckt + 1

Stoctholul . . . . bedecki + 3

Haparanda . . . .
6

bedeckt
Schneefall

— 7
U

5 bedeckt — 1 i
Warschau . . . » 6 LcyneefaU 0 4

« ratau . . . . - Schneesall + 1

2 halbbedeck: -H }

Serajewo . . . » wolkig -j- Ii —*

Trieft
9 bedeck! + Sa

11
3

4 bedeck. 4 - 14

Belgrad
bedeckt

Konstantinopel . • — — —

• fSmminßJonlüiif der >«?>'» «runden ■ 0 — mein
i -- ziemlich vciier . i meist bcwdlll . 8 — Wencrl«n»ren . »
(äitlliitj ootmiltaa« Äitfrcfitiläat. S nachnuIIagS ■

Idilägf . 6 — »acht« 'JiifMcftfilaflC, 1 --- Gewitter. 8 -JHeDtridilM '

Sdiauera. v — andallei» Renen (Sanbrenntl

gibt als Ragout zubereitet
ein vorzügliches Mittagessen

daS Pfund Mk. 1 .20
irisch eingetroffen l>ei

'̂ischhandlung

Raschdorff
>Iarl -Wi l Ile ! initra sie 28.

Selme. Mei
werden sacügemäßinitand

gesetzt.

Silng&Merllfg.
DouglaSstraße 2«.

echtes Schümm Kirschmer
und deutscher Kognak

Weinbrand , in ganzen und halben Flaschen,
sowie Feldpackungen bei

Gust . Benzinger Nachfolger

J . Estelmann
Hoflieferant

Karlsruhe , Herrensfrasse 12
Fernsprecher Nr . 537.

ürmri m Man

<?. Wilhelm Doe «^

Ritterslrage , nächst der Kaiserstrahe.

Druckarbeitenjeder Art liefert prompt
und in tadelloser Alisführung
C . F . IHOIIersche Hof¬
buchhandlung m . b > H .

Für

Weihnachten
empfehle ich mein reichhaltiges Lager

feinstet Briefpapiere u . Briefkarten J
Siegellack und Petschaften

Füllfederhalter.

Fritz Fischer
vorm . Th . Krause s

Kaiserstraße 148 , gegenüber derHauptp°bt- g
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